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des telephoniſchen BetriebesW Wegen Störun epeſchen nicht mehr übermitteltkonnten uns die letzten
werden.

Vom kranken Czar.
Die Situation in Livadia hat irgend eine nennenswerthe

Aenderung nicht erfahren, obgleich es bei der unſeligen ruſſiſchen
Geheimnißkrämerei faſt unmöglich iſt, ein klares Bild zu ge
winnen die Bulletins ſind meiſt pythiſche Orakelſprüche an
Reſerve und Vorſicht.

Es liegen heute über den Zuſtand des Czaren und die
damit in Verbindung ſtehenden Ereigniſſe folgende Tele
gramme vor:

Darmſtadt, 23. Oktober.
In hieſigen Hofkreiſen wird auf Grund einer heute früh ein

gelaufenen Depeſche bekannt, daß der Czar geſtern Nach
mittag etwa eine halbe Stunde im Park von
Livadia ſpazieren gegangen iſt. Man hegt daher wieder
einige Hoffnung. Jedenfalls, glaubt man, ſtehe das Ende des
Kranken nicht nahe bevor, wie bisher dargeſtellt wurde, voraus-
geſetzt, daß nicht plötzlich neue Complicationen eintreten, was die
Aerzte allerdings befürchten.

Petersburg, 23. Oktober.
Der Korreſpondent der „Köln. Zeitung“ bezeichnet die Lähmung,

von der die Kaiſerin in Folge der Aufregung befallen worden
ſei, für leichter, als es anfänglich den Anſchein hatte. Obwohl der
Zuſtand des Czaren hoffnunglos iſt, ſo laſſe ſich doch
aus einem an die Redaktionen erlaſſenen Befehl erſehen, daß der Czar

noch geiſtig rege ſei und noch Zeitungen leſe. Der Befehl beſagt
nämlich, daß in allen für Livadia beſtimmten Zeitungsexemplaren in
Zukunft die ausgegebenen Krankheitsberichte fortgel aſſen und die be
treffenden Stellen mit anderem Text ausgefüllt werden ſollen.

London, 22. Oktober.
Die „DTimes“ erfahren aus Petersburg Nach den zuver

läſſigſten Jnformationen, die überhaupt erhältlich, werde
Mittwoch oder, falls es die Umſtände erheiſchen, auch früher
die formelle Verlobung und der Ringwechſel zwiſchen
dem ruſſiſchen nes und der Prinzeſſin Alix in Livadia
ſtattfinden. Unmittelbar vorher wird der Konfeſſionswechſel
vollzogen werden, der hierbei die Vorausſetzung bildet. Der
Uebertritt und die Trauung wurden früher ſtets geſondert
celebrirt. Man erwartet ein kaiſerliches Edikt hierüber. Die
Privatmeldungen aus Livadia lauten nicht günſtiger. JnPetersburg i man allgemein u das
Schlimmſte gefaßt. Für alle den Czaren und die

kaiſerliche Familie betreffenden Meldungen wurde ein beſonderer
Cenſor eingeſetzt, der alle vom allgemeinen Cenſor revidirten
Telegramme nochmals durchſieht.ß 99 ſieh Paris, 22. Oktober.

Der NewYork Herald berichtet, eine hochgeſtellte Perſönlichkeit
in Venedig habe geſtern ein Telegramm vom GroßfürſtenThronfolger
erhalten, dahin lautend, der Zuſtand des Czaren ſei nicht alarmirend,
wie vielfach dargeſtellt. Demſelben Blatte wird aus Biarritz gemeldet,
eine mit der kaiſerlichen Familie verwandte, dort wohnende Perfſön
lichkeit hätte Depeſchen erhalten, wonach der Schwächezuſtand
des Czaren nachlaſſe, ſodaß die größte Gefahr beſeitigt ſcheine.

aris, 23. Oktober.
Seitens verſchiedener e ärzt n Autoritäten wird

die Hoffnung ausgeſprochen, da e der alarmirenden Depeſchen
der Czar die Kriſis doch noch überſtehen werde, der im Allge-
meinen eine kräftige Natur habe.

Paris, 22. Oktober.
Der hieſigen ruſſiſchen Botſchaft gingen Nachrichten aus Peters

burg zu denen zufolge das Befinden des Czaren W
denſtellender iſt. Auch der Appetit ſoll jetzt zurückgekehrt ſein.

Wie wir hören, hat die Kaiſerin Friedrich an die
Czaritza ein längeres Schreiben gerichtet, worin ſie ihrertieſen Trauer über das große Unglück, das ihr Haus betroffen

hat, in bewegten Worten Ausdruck giebt. Ebenſo wird uns
auch verſichert, das der Kaiſer, als er kürzlich in Darmſtadt
weilte, wiederholt bei Tafel zum Großherzog ſagte: „Was
ich aus Livadia gehört habe, raubt mir
e en Appetit!“ Die ſchlimmen Mittheilungen über

as Befinden des Czaren hatten ſeine Gemüthsſtimmung auchin Wiesbaden beeinſußt, wo er, was auch ln in überaus
ernſter Stimmung den verſchiedenen Feierlichkeiten beiwohnte.
Jn Berliner Hofkreiſen verlautet, daß mit Rückſicht auf die
ruſſiſchen Ereigniſſe für den Winter ſicherlich eine ſehr ſtille
Saiſon zu erwarten ſtehe. Sollte das Schlimmſte erfolgen, ſo
dürften für lange Zeit die üblichen Feſtlichkeiten und Ver
gnügungen gänzlich ausfallen oder wenigſtens auf das beſchei
denſte Maß beſchränkt werden.

Die „Köln. Ztg.“ theilt mit, daß ſich der deutſche
Kaiſer anausgeſetzt aus Livadia über das Befinden des
Czaren Bericht erſtatten laſſe. Das Blalt ſchreibt:

„Wenn auch die heute eingetroffenen Nachrichten tröſtlicher
klingen, ſo hat dies inſofern nichts zu bedeuten, als es
im Weſen dieſer heimtückiſchen Krankheit liegt,
kurz vor der Kataſtrophe etwas zurückzutreten,
ſo daß der Patient ſich erleichtert fühlt.“

Betreffend die Zuſammenkunft des Kaiſers
Wilhelm und des Prinzen Heinrich mit der
Prinzeſſin Alix von Heſſen erfährt die „Köln. t
daß das Zuſammenſein über eine Stunde gedauert und daß
die Prinzeſſin ſich tief erſchüttert vom Kaiſer getrennt habe.
Man könne erwarten, daß der Verſtand und die Willenskraft,
welche Eigenſchaften man der Prinzeſſin nachrühme, ihr einen
bedeutenden Einfluß ſichern werde.

Die „P o ſt“ ſchreibt: Wir glauben gut unterrichtet zu ſein,
wenn wir vermuthen, daß die Kataſtrophe nicht in kürzeſter Zeit zu
erwarten iſt.

Sofia, 22. Oktober.
Viel beſprochen wird hier folgender Vorfall Vorgeſtern Nacht

wurde an den Straßenecken eine anonyme Aufforderung an die Be
völkerung angeſchlagen, einem Gottesdienſt für den Czaren in der
Kathedrale zahlreich beizuwohnen. Dieſer Gottesdienſt fand jedoch
geſtern nicht ſtatt, und der Metropolit verließ die Stadt. Die Geiſt
lichkeit war von den Bebörden aufgefordert worden, einen Bitt
gottesdienſt nicht abzuhalten. Jn der Kathedrale hatte
ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden. Das Vorgehen der
Behörden ſoll auf einen Beſchluß des Miniſter
rathes zurückzuführen ſein.

Altenburg, 23. Oktober.
Telegramme, die den Großfürſten Konſtantin hier erreichten,

beſtätigen, daß die Krankheit des Czaren augenblicklich zum Still
tand gekommen ſei, weshalb nur ſchlimmere Nachrichten den Groß
ürſten zur Heimreiſe vor Donnerstag veranlaſſen können.

Petersburg, 23. Oktober.
Das Nierenleiden des Kaiſers ſoll mit der Kata

ſtrophe von Borki zuſammenhängen, bei der der Czar ſtarke
Quetſchungen an beiden Körperſeiten erlitten hat. Hierbei ſei viel
leicht auch eine innere Beſchädigung der Nieren erfolgt.
Seit dieſer Kataſtrophe ſei der Czar nicht mehr ganz geſund geweſen
und habe beſtändig gekränkelt.

Deutſches Reich.
Zum Geburtstage der Kaiſerin am Montage hatten

ſowohl in Berlin als in Potsdam alle öffentlichen und zahl
reiche Privatgebäude Flaggenſchmuck angelegt. Auf der Zinnedes Neuen Palais war die Standarte der Kaiſerin gehißt

und als erſten Geburtstagsgruß brachte das Muſikkorps des
Garde Jägerbataillons der Kaiſerin ein Ständchen zum
Morgenthee dar. Zuerſt erfolgte natürlich die Beglückwünſchung
ſeitens des Kaiſers ſowie der Königlichen Prinzen und der
Prinzeſſinnen. Un 11 Uhr fand dann im Neuen
Palais eine beſchränkte Gratulation ſtatt, zu welcher die nächſte
Umgebung der Majeſtäten das allerhöchſte Haupt-
uartier, die Kabinetschefs, der Miniſter des Königl.
auſes 2c. erſchienen waren. Koſtbare Blumenſpenden

waren ſchon vom frühen Morgen ab in überaus großer
e eingelaufen, ebenſo zierten andere herrliche Ange
inde den Geburtstagstiſch der hohen Frau. Um 1 Uhr

ſzny im Neuen Palais Familienfrühſtückstafel ſtatt, zu welcher
ämmtliche am vetg anweſenden Fürſtlichkeiten Einladungen er
alten hatten. ends 8 Uhr Fand im Neuen Palais eine
c zu 60 Gedecken ſtatt, an welcher die anweſenden Fürſt

lichkeiten theilnahmen und zu der die Umgebung der Kaiſer-
lichen Majeſtäten, ſowie die Adjutanten mit ihren Gemahlinnen
eingeladen waren.

Der Kaiſer hat auf den Vorſchlag der Kaiſerin den
Lniſen-Orden 1. Abtheilung mit der Jahreszahl 1866 verliehen:
Der Gattin des Wirkl. Geh. Raths, Hofkammerpräſidenten a. D.
von Wallenberg, Marie, geb. v. Rochow, Berlin, und der Wittwe
des OberStabsarztes Dr. Jfé, Agnes, geb. Freytag, zu Berlin die
2. Klaſſe der 2. Abtheilung des Luiſen-Ordens mit der Jahres
zahl 1865: Der Gattin des Geh. KommerzienRaths, Frhr. v. Stumm-
Halberg, dem Fräulein Clara von Frankenberg und Proſchlitz zu
Breslau, der Wittwe des Gerbermeiſters Eckardt, Roſine, geb. Becker,
u Naumburg a. d. Saale, der früheren Diakoniſſin Margarethe
eſſe, jetzt verehel. Kaufmann Heſſe zu Hamburg, und der Wittwe

des Bauraths Wentzel, Eliſe geb. Heckmann zu Berlin.
Der „Reichs an z.“ veröffentlicht die Ernennung des

General-Major Prinzen z n Salm-Horſtmar zum Präſes der
GeneralOrdens- Kommiſſion.

Wie die „Elbinger Zeitung“ mittheilt, wird Regierung s-
Präſident von Holwed e Danzig auf ſeinen Wunſch
nach Liegnitz verſetzt. Oberpräſident v. Puſch Danzig iſt zum Nach
folger von Holwede's auserſehen.

Wenn der Unterſchied zwiſchen den Anmeldungen für
den Staatshaushaltsetat auf 1895/96 und den Deckungs-
mitteln nicht ſo groß iſt, wie im vorigen Jahre, ſo liegt die
Urſache nicht durchweg in einer Verbeſſerung der Einnahme-
verhältniſſe, ſondern zum Theil auch darin, daß in der An
meldung von Mehrbedürfniſſen mit e auf die Finanz-
lage verſchiedentlich eine größere Zurückhaltung geübt iſt.
Trotzdem ſoll ſich ein immerhin noch ſo beträchtlicher Fehlbetrag
an Deckungsmitteln ergeben haben, daß wiederum auf die
Beſchränkung der Mehrausgaben auf das unbedingt Noth-
wendige zu halten und manchen wünſchenswerthen Aufwendungen
die Genehmigung zu verſagen war oder noch zu verſagen ſein wird.
Zu den nothwendigen Ausgaben werden dabei auch diejenigen

ufwendungen des Staates gerechnet, welche zur
und Stärkung wichtiger Zweige des heimiſchen Erwerbslebens,
vor Allem der Landwirthſchaft, p. machen ſind. BHei ſolcher
Beſchränkung der Ausgaben auf das Nothwendige erſcheint die
Erwartung gerechtfertigt, daß der Etatsentwurf für 1895/96
ein nicht ganz ſo unerfreuliches Bild darbieten wird, wie es
der Entwurf für den laufenden Etat mit ſeinen 70 Millionen
Defizit gezeigt hat. Daß das Gleichgewicht zwiſchenr ahnen und Ausgaben ſich auch nur an-
nähernd wird herſtellen laſſen, ſelbſt wenn auf
die Durchführung von Maßnahmen zur Konſolidation der
preußiſchen Finanzen im Sinne der von dem Abgeordneten
hauſe gefaßten Reſolution zur Zeit noch verzichtet wird, darfdagegen nicht erho e werden.

Dem Bundesrath find der Etat für das Auswärtige Amt,
die Etats für die Verwaltung des Reichsheeres und der Kaiſerlichen
Marine, der Etat für das Reichs-Schatzamt, der Etat der Reichs
ſchuld und die Voranſchläge der Einnahmen des Reiches an Zöllen,
Verbrauchsſteuern und Averſen ſowie an Stempelabgaben für das
Etatsjahr 1895/96 zugegangen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ arbeitet
der Reichstagsſeſſion in überaus r und geſchickter
Weiſe vor. Soeben hat der Kaiſer wieder in einer An
ſprache an eine Deputation des oſtpreußiſchen Bundes der
Landwirthe ſein Vertrauen ausgeſprochen, daß es, wenn allewohlgeſinnten Theile der Nation a um ihn ſchaaren, möglich

ſein werde, unſer theures Vaterland ohne ſchwere Erſchütte

rungen durch die Kämpfe z ufüre- welche zer
ſetzende Krä tte uns aufnöthigen. Aehnliche Ausfüh-
rungen der „Poſt“ bezeichnet nun das Wilhelmnſtraßenblatt als
„reine Milchmädchenpolitik“ und meint:

„Jn Bezug den Zuſammenſchluß der Ordnungsparteien
gegen die Sozialdemokratie könnten die Erwartungen nicht niedrig
enug geſpannt werden.“Allerdings wenn ſo vorgearbeitet wird. Der Reichsfinanz-

reform giebt das offiziöſe Blatt folgende empfehlende Worke
mit auf den Weg:

„Und nun auch noch Zerſplitterung des Ziels und Bepackungder KRufgabe, die Einſetzung der ganzen Kraft erfordert, mit aller
hand zwar wünſchenswerthen, aber immerhin wenig populären
Neben-Deſiderien. Will man denn wenn es wirklich zu Reu-
wahlen kommen ſollte, die Wahlparole von vornherein ruiniren?
Auch wer wenig zum Mißtrauen veranlagt iſt, kann angeſichts
einer ſolchen „Taktik“, deren Unverſtand zum Himmel ſchreit, auf
ganz eigene Erklärungen gerathen.“

Wenn dieſe Bemerkungen nicht wieder eine minder haltbare
Privatleiſtung ſind, ſcheint ja für die beiden größten Aufgaben
der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion der Eifer im Reichskanzler
amt ein äußerſt kühler zu ſein.

Die geſtrige erſte Hauptſitzung des ſozial-demokratiſchen arteitages in Wankfurt hat ſchon einen

ganz netten Vorgeſchmack von dem gegeben, was wir noch zu
erwarten haben. Es ſtand der Antrag zur Diskuſſion, die
Gehälter der Parteibeamten und Redakteure einer Reviſion
zu unterziehen und das Maximalgehalt auf 3000 M. feſtzuſetzen.

„Feſt angeſtellte Beamte der Partei dürfen keine Reichstags
diäten beziehen, bemerkt Timm-Berlin, er haoffe, de der
Parteitag Gelegenheit nehmen werde, die Gehälter der Partei-
redakteure einer Reviſion zu unterziehen. Jn den Kreiſen der
Parteigenoſſen, ſei das lebhafte Verlangen nach einer Gleichſtellung
der einzelnen Redakteure unter einander in d auf ihr Gehalt
vorhanden, weil man der Anſicht ſei, daß die Gehälter zu hoch
ſeien. Mit Liebknecht, der 7200 Mark beziehe, könne man eine
Ausnahme machen, da man es hier mit einem Genoſſen zu thun
habe, der jahrelang ſeine beſten Kräfte für die Partei aufgeopfert
habe, ohne dafür nennenswerthe Entſchädigung zu erhalten.

Guttmann Niederbarnim wendet ſich gegen die
Anſammlung der Ueberſchüſſe aus dem „Vorwärts“ und wünſcht,
daß der „Vorwärts“ in die Hände der Partei übergehe. Die
Partei wolle keine Unternehmer züchten, der Gewinn müſſe viel
mehr wieder dahin abgeführt werden, wo er hergekommen ſei, in
die Hände der Arbeiter. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Bebel wendet ſich zunächſt gegen das auf jedem
rteitage beliebte Heranüchen der Gehaltsfrage. Schon vor zwei

Jahren habe man das Liebknecht'ſche Gehalt angegriffen und es
als zu hoch bezeichnet. Jetzt ſei man, wie er aus den WortenTimm's entnehme, endlich davon abgekommen und laſſe
wenigſtens Liebknecht aus dem Spiele. Aber auch in Bezug auf
die übrigen Parteibeamten ſolle man das Nörgeln laſſen. „Wir
verlangen überall, ſo führt der Redner aus, daß die denkbargünſtigſten Bedingungen und die denkbar höchſten Löhne eingeführt

werden und haben deshalb in unſerer Druckerei den achtſtündigen
Arbeitstag, die Freigabe des erſten Mai, wie alljährlich wieder
kehrenden achttägigen Urlaub und die Abſchaffung der Stückarbeit
angeordnet. Auch zahlen wir bei dieſen günſtigen Bedingungen
die denkbar höchſten Löhne. (Beiſall.) Das gilt in Bezug auf
die körperliche Arbeit. Jn a auf die geiſtige Arbeit
ſollen nun auf einmal ganz andere Bedingungen gelten. Da ver
langt man Schabloniſirung der Gehälter und gleiche Arbeitszeit.
Das geht doch nicht. ir leben in der bürgerlichen
Geſellſchaft und müſſen uns nach den Lebensbe-
dingungen richten, die für ſie maßgebend ſind.
Damit auch nach Außen hin feſtgeſtellt werde, was an den Ge

der ſozialdemokratiſchen Parteibeamten nach der bürgerlichenreſſe Wahres iſt, gebe ich hiermit die folgenden Daten. gnan

kommen, wenn wir den Antrag der Berliner zenoſſen
i Maximalgehalts von 3000 berückſichtigen, überhaupt nur Liebknecht ausgenommen.

11 Perſonen in Betracht: 3 Redakteure des „Vorwärts“
mit je 4200 Mk., und zwei mit je 3300 Mk. der Leiter der
Buchhandlung (Fiſcher) mit 4 000 Mk., Abg. Schippel mit 4 200 Mk,
als Leiter des „Sozialdemokrat“, der Leiter des Hamburger Ge
ſchäfts mit 4000 Mk., der Kaſſirer mit 3 600 Mk., zwei Redak-
teure mit je 3 600 und 3 300 Mk., der Redakteur des rheiniſchen
Organs mit 5000 Mk. und der Redakteur des Leipziger Organs
(Schönlank) mit 6000 Mk. Der Redakteur des Kölner Blattes
erhält 5000 Mk., er erhielt früher als Redakteur eines Frankfurter
bürgerlich- demokratiſchen Organs 6500 Mk. Glauben Sie, daß
der Mann bei Reducirung ſeines Gehalts bei uns bleiben würde
Glauben Sie, daß Schbönlank dies thäte Und wie begründen die
Berliner Parteigenoſſen ihren Antrag Man könne mit 3 000 Mk.
ganz gut leben. (Zuruf: Ganz recht!) Das mag ſein, aberZwecken Redakteuren ſind günſtige Lebensbe-
dingungen ebenſo nöthig, wie denen bürgerlicher
Blätter. (Sehr richtig! Beifall.) Lehnen Sie deshalb dieſe
Anträge ab

Kobbelt-Spremberg will eine beſtimmte Gehaltsgrenze für
die Parteiredakteure feſtgeſetzt wiſſen. Wer blos, wie Bebel, es
habe durchblicken laſſen, zur Partei komme, um Geld zu verdienen,
der ſei nicht werth, daß die Arbeiter ihm ihr Geld zuſteckten. Der
Kohlengräber, der ſich Tag und Nacht abſchinde, habe doch jeden
falls mehr zu beanſpruchen, wie ſo ein Redakteur, der in der
warmen Stube ſitze und „ein bischen“ ſchreibe. Auch er ſei
damit einverſtanden, daß man in dieſer Frage das Gehalt Lieb-
knechts aus dem Spiele laſſe. Denn der habe ſich um die Partei
verdient gemacht und könnte längſt Profeſſor ſein (Stürmiſche
Heiterkeit), wenn er ſich nicht in das ſozialdemokratiſche Getriebe
eingemiſcht hätte.

Zu dem Antrage der Berliner Parteigenoſſen bemerkt Storch
Stettin, man ſolle die Schriftſteller und Redakteure nicht in
die inneren Parteiverhältniſſe eindringen laſſen. Sie ſeien an
beſſere Lebensbedingungen gewöhnt und könnten ſich der Partei
oft nicht anpaſſen. Es käme deshalb oft zu Zwiſtigkeiten, die nicht
im Intereſſe der Partei lägen.

Abg. Legien-Hamburg: Man hat bisher in der Partei
einen Unterſchied zwiſchen geiſtiger und körperlicher Arbeit nicht ge
macht und wird ihn nicht machen. Es iſt die „verfluchte“ Pflicht
und Schuldigkeit der Redakteure, ihre volle geiſtige Kraft an
zuwenden und ſich ebenſo wie die übrigen Genoſſen aufzuopfern.

Abg. Bebel bemerkt hierzu, daß die Ausführungen Legien's
inſofern widerſinnig ſeien, als Legien vom „Sozialpolit. Centralblatt“des Dr. Braun einen ſehr hohen Lohn für feine Mitarbeiterſchaft

bezüglich eines

I



beziehe und ſich vorausſichtlich eine Gleichſtellung mit ſeinen
übrigen Kollegen in Bezug auf das Einkommen nicht gefallen laſſen
würde. (Sehr richtig! Heiterkeit.) „Jetzt ſtellt er ſich auf die
Tribüne und verlangt Schabloniſirung der Gehälter der Partei
beamten. Mephiſto, ich kenne Dich!“ (Heiterkeit.) Ich muß die
Berliner Anträge als unannehmbar bezeichnen. Ein Außenſtehender
muß bei der Prüfung der Anträge zu der Anſicht gelangen, daß
an Jntelligenz bei den Sozialdemokraten kein
Ueberfluß vorhanden iſt. (Oborufe.) Auch die von uns
an die Reichstagsabgeordneten gezahlten Diäten kann ich nur als
angemeſſen bezeichnen. Die Berliner Abgeordneten bekommen,
wenn ſie Tags über im Reichstage zu thun haben, 3 und wenn
ſie ein Geſchäft haben, 6 Mk. Die auswärtigen Abge
ordneten erhalten 6 Mk. und 25 Mk. Wohnungsgeld und wenn
ſie zu Hauſe ein Geſchäft haben 9 Mk. und das Wohnungsgeld.
Im Weiteren wendet ſich der Redner nochmals gegen die Berliner
Anträge. Der Parteivorſtand habe ſtets ſeine liebe Noth, einen
geeigneten Redakteur zu beſchaffen. Wenn man ihm nun durch
jene Anträge noch in Bezug auf das Gehalt die Hände binden
wolle, ſo werde er ſich bald außer Stande ſehen, geeignete Kräfte
heranzuziehen. Der gegenwärtige zweite Redakteur des „Vorwärts“
erhalte 4600 Mk. Ein anderer, dem man 3600 Mk. geboten habe,
ſei nicht darauf eingegangen, ſondern habe geſagt, er gebe eine
Korreſpondenz für bürgerliche Blätter heraus, da ſtehe er ſich zehn
mal beſſer. Die Sozialdemokratie dürfe nicht auf Geld ſehen.
Sie ſei keine Geſchäfte, ſondern eine Kampfpartei und habe in
erſter Linie für gute Mitſtreiter zu ſorgen. (Beifall.)
Ewald-Brandenburg konſtatirt eine tiefgehende Ver

ſtimmung unter den Parteigenoſſen wegen der Thatſachen, daß die
beſtbezahlteſten Stellen in der Partei von akademiſch gebil-
deten Leuten eingenommen werden. (Beifall.) Die Bevor-
zugung der Akademiker ſei durchaus nicht am Platze. Gerade
unter dem Sozialiſtengeſetz, wo ſie ihre Opferfreudigkeit hätten
zeigen können, ſeien ſie nicht zu finden geweſen. (Sehr richtig
Die Autodidakten haben immer den Kern der Partei gebildet. Wo
blieben die Akademifer, die Moſt vor dem Sozialiſtengeſetz um ſich
geſchaart hatte (Zuruf Und wo iſt Moſt geblieben 7) Gerade
jetzt, wo wiederum ein Sozialiſtengeſetz in Ausſicht ſtehe, müſſe
man ſich vorſehen und lieber die Autodidakten bevorzugen. (Sehr
richtig Jm Weiteren tadelt der Redner die luxuriöſe Einrichtung
des Parteibureaus und der Redaktionsräume des „Vorwärts.“

v. Wächter beanſprucht für die einzelnen Vereine das Recht,
ſich die Redakteure für ihre Blätter ſelbſt wählen zu können, damit
ihnen nicht von irgend einen Mann auf dem Monde ein Redakteur
zudiktirt werden könne. Stadtverordneter MeltznerBerlin vertheidigt
die Berliner Parteigenoſſen gegen den Vorwurf, daß ſie mit ihren
Anträgen Streitereien hervorrufen wollen. Jm Anſchluß an
den nun folgenden Schluß der Diskuſſion folgten eine Reiheperſönlicher Bemerkungen, wobei Kebel und Legien
wegen des Ausdrucks: Mephiſto, von Bebel gebraucht, zuſammen-
geriethen. Hierauf folgte die Abſtimmung über die zum Punkt:
Parteibeamte geſtellten Anträge. Dieſelben wurden ſämmtlich
abgelehnt mit Ausnahme des folgenden, der mit großer Majo
rität angenommen wurde „Der Parteitag beſchließt, da die Reaktion
immer kühner auftritt und die Entſtehung eines neuen Ausnahme-
geſetzes mehr als je wahrſcheinlich iſt, daß die Neugründung
von ſogenannten Parteigeſchäften (Buchdruckereien,
Buchhandlungen u. ſ. w.) zu unterbleiben hat.“

Aus W erhalten die „L. N. N.“ von be
ſreundeter Seite folgende, das Leutweinſche Telegramm über
die Unterwerfung Witbois ergänzende briefliche Nachricht
Nach Erſtürmung der „Naukluft“, ſowie nach zehntägiger Ver
folgung durch das Naukluft- und Tſambal-Gebirge, wobei 8
Gefechte ſtattfanden, hat ſich am 14. September Witboi, gerade
als ihn Major Leutwein bei Zam (an den Dünen ſüdlich
Ababes) mit 3 Kompagnien angreifen wollte, der deutſchen
Schutzherrſchaft bedingungslos s Wit-boi konnte weder vorwärts noch rückwärts ſeine Verluſte ſind
ſehr groß, während die der Deutſchen in den 8 Gefechten be
tragen 1 Offizier (Lieut. Dieſtel), 12 Reiter, 3 Baſtards.Aus O a rika wird uns über den erfolgreich abge

ſchlagenen Angriff der Eingeborenen auf Kilwa und
Lindi noch geſchrieben, daß die Letzteren 60 Todte hatten
9 Mann wurden gehängt. Die Schutztruppe hatte vier
Verwundete unter denen ſich ein Lazarethgehilfe befindet.
Weiter wird uns berichtet, daß der für den Rufidji beſtimmte
Dampfer „Fromm“ am 11. September uutergegangen iſt. Jn
Folge des Unterganges dieſes Schiffes kann die Wahehe-
Expedition eine Verzögerung erleiden, weil daſſelbe die in
Uranga lagernden Verpflegungsmittel dem Expeditionecorps den
Fluß hinauf entgegen bringen ſollte.

Die „der Geſundung entgegenreifende“ Sozial
demokratie leiſtet ſich in der letzten Zeit, wohl um den un
verbeſſerlichen Optimiſten eine kleine Lektion zu ertheilen, ge
radezu unverſchämte Ausſchreitungen auf dem Gebiete der
Preſſe. So enthält ein bekanntes ſozialdemokratiſches Hetzblatt
ſchlimmſter Sorte folgende Leiſtung:

„Thränenden Auges melden die „Ordnungs“-Preßreptilien,
daß an dem Grabe unſerer Genoſſin Wabnitz bedeutend mehr
Kränze niedergelegt wurden, als ſeinerzeit an dem Grabe Kaiſer
Wilhelm I. Die Genoſſin Wabnitz hat für ihr ſelbſtloſes
Streben jedenfalls mehr Anerkennung verdient, als der „Kartätſchen-
prinz“ und „Heldengreis“.

So widerwärtig es auch iſt, von ſolchen Ausſchreitungen
eines journaliſtiſchen Rowdiethums Notiz nehmen zu müſſen,
ſo iſt es doch zur Charakteriſtik der heutigen Dreiſtigkeit der
Sozialdemokratie und des Sicherheitsgefühls, in dem ſie ſich
gegenwärtig wiegt, wichtig, derlei Leiſtungen weiteren Kreiſen
zugänglich zu machen.
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Belgien.
Stichwahlreſultat.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen der Stichwahlergebniſſe wird
die Kammer aus 104 Katholiken, 19 Liberalen, 29 Sozialiſten und
Radikalen zuſammengeſetzt ſein.

England.
Friedensverhand lungen zwiſchen China und

Japan.
Wie uns unſer Londoner-Korreſpondent mittheilt, ſind daſelbſt

aus Shanghai Depeſchen eingetroffen, wonach die Friedens ver-
handlungen zwiſchen China und Japan wieder
angeknüpft worden ſeien. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß
ſie diesmal erfolgreich ſein werden, und man haoffe,
der Friede werde in kurzer Zeit abgeſchloſſen werden. Lord Kimberley
wird heute in London erwartet, wie verlautet, um mit den aus-
wärtigen Diplomaten über die Vorſchläge, betreffend eine diplomatiſche
Intervention, zu conferiren. Demgegenüber meldet Wolff's tele-
graphiſches Bureau: Die Neuter'ſche Meldung über Friedensver-
handlungen zwiſchen China und Japan, welche in Söul eingeleitet

ſeien, findet in hieſigen unterrichteten Kreiſen keine Beſtätigung.

Aus Nah und Feru.
Die Cholera in den Niederlanden. In der vergangenen

Woche wurden aus 6 Gemeinden 6 Erkrankungen an Cholera und
5 Todesfälle gemeldet.

Einen Kameraden erſchoſſen. Ein vor der Ottomanbank
in Salonichi poſtirter Wachtſoldat erſchoß aus einer ganz unbedeuten
den Veranlaſſun
rief ungeheures
ebteſten Stellen der

einen ihn ablöſenden Kameraden. Der Vorfall
ufſehen hervor, da der Poſten ſich an einer der be

tadt befand.

Angeklagten zur Laſt gelegt ſind und heute zur

Ermordet. Aus Shaughai wird der Regierung telegraphiſch
gemeldet, daß der franzöſiſche Miſſionar Abbé Joscau durch chineſiſche
Flüchtlinge bei Nagaſaki getödtet worden iſt. Die Lazariſten Miſſion
in Jaotſchen iſt ernſtlich bedroht.

Eine neue Wucheraffaire ſoll, wie eine LokalKorreſpondenz
meldet, unter dem Rubrum „Scholem, und Genoſſen“ beim Land-
gericht J. in Berlin anhängig gemacht ſein. Es ſollen zehn Perſonen
angeſchuldigt ſein.

Die Blutthat eines Rowdies. Jn Köln verfolgte ein Arbeiter
einen Collegen mittels geladenen Revolvers und gab, als letzterer in
ein Haus flüchtete, auf die inzwiſchen angeſammelte Menſchenmenge
fünf Schüſſe ab. Zwei Perſonen wurden tödtlich verwundet der
Thäter verhaftet.

Ueberfall. Das Dorf Kartſcheram, unweit Tiflis, wurde von
der aus 20 Reitern und 30 Fußgängern beſtehenden Bande des be-
rüchtigten Räuberhauptmanns Nabi überfallen und nach harter
Gegenwehr der Bewohner, von welchen 18 getödtet wurden, beraubt
und in Brand geſteckt. Starke Militär und Gendarmerie-Ab-
theilungen fahnden nach den Räubern.

Mit der Kaſſe durchgegangen. Der Zahlmeiſter Lettow vom
Jnfanterie- Regiment von Grolman in Oſterode iſt mit der von ihm
verwalteten Kaſſe flüchtig geworden. Die Höhe der veruntreuten
Summe iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Der Selbſtmord eines Gymnafiaſten wird aus Berlin ge
meldet. Jn der Wohnung des Fabrikbeſitzers L. fiel am Freitag
Abend gegen 9 Uhr ein Als man dem Schalle nachging,
fand man den 17 Jahre alten Sohn des Herrn K. mit einer Schuß
wunde in der Stirn vor, die er ſich ſelbſt mittels eines Revolvers
beigebracht hatte. Der in demſelben Hauſe wohnhafte Dr. E. konnte
nur den bereits eingetretenen Tod bei dem jungen Manne konſtatiren.
Vergeblich forſchte man nach den Gründen, welche den Schüler in
den Tod getrieben haben. Er beſuchte die Unterprima des Askani-
ſchen Gymnaſiums und ſoll fleißig und ſtrebſam geweſen ſein. Die
Leiche iſt in der elterlichen Wohnung verblieben.

Eine biéher unbekannte Oper Haydn's gefunden. Wie
das „Wiener Extrablatt“ meldet, wurde im Archiv des Fürſten
Eſterhazy in Eiſenſtadt in Ungarn eine bisher unbekannte einaktige
Oper Joſef Haydn's gefunden. Ein bekannter Wiener Muſikſchrift
ſteller hat die Bearbeitung des Werkes übernommen, das noch im
Laufe dieſes Winters aufgeführt werden ſoll.

Feſtnahme amerikaniſcher Eiſenbahnräuber. In Cumber-
land, Maryland (Nordamerika), wurde ein Mann verhaftet auf den
Verdacht hin, an dem kürzlich auf der Richmond-Fredericksburg- und
Potomac- Eiſenbahn in Virginien vorgekommenen Eiſenbahnraub be
theiligt geweſen zu ſein. Man fand bei ihm, in zwei wollenen
Strümpfen verſteckt, 1353 Dollars. Außerdem hatte er mehrere
Uhren, Pfandſcheine, Taſchentücher und zwei Revolver bei ſich.
Eine Notiz gab an, wie der Ertrag des Raubes getheilt worden war.
Er wurde verhaftet, gerade als er einen nach dem Weſten fahrenden
Zug beſteigen wollte. Zwei andere der Theilnahme an dem Raube
Verdächtige ſind in Cherryrun in WeſtVirginien, verhaftet worden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
München. Profeſſor Dr. Verchthold, zur Zeit Rektor der

iſt am Nachmittag des 22. Oktober nach kurzer Krankheit
geſtorben.

Gerichtszeitung.
--2 Halle 22. Oktober. (Strafkammer-Sitzung.)

„Schwerer“ Diebſtahl. Bei dem Abbruch der alten Schiefer
brücke haben, wie es bei ſolchen Gelegenheiten leider nur zu oft vor
kommt, Langfinger ihr diebiſches Gewerbe betrieben, ſich aber dies
mal die Arbeit ſo „ſchwer“ wie möglich gemacht denn nichts Ge
ringeres als Eiſenplatten von 1 bis 2 Centnern waren aus dem
Waſſer geholt, weggeſchafft und verkauft worden. Als die Liebhaber
für derartige „vollwichtige“ Gegenſtände waren drei Perſonen er
mittelt worden, welche an der Schieferbrücke arbeiteten, nämlich die
Arbeiter Gottlieb Brendel, Hermann Krebs und
Anton Hempe. Das treibende Agens bei den Diebſtählen ſoll
Brendel geweſen ſein, der in ſolchen Sachen ſchon eine gewiſſe
Routine zu haben ſcheint wenigſtens laſſen ſeine Vorſtrafen
darauf ſchließen. Er befand ſich bei Ausübung der heute in
Frage kommenden Diebſtähle in ſtrafſchärfendem Rückfalle, ſodaß
er aus der Unterſuchungshaft vorgeführt werden mußte. Krebs iſt
noch gar nicht deſtraft, Hempe wegen Diebſtahls einige Male, aber
nur geringfügig. Als vierter Angeklagter erſchien der HandelsmannWilhelm Keila n d, beſchuldigt der Hehlerei, weil er die Eiſen
theile käuflich an ſich gebracht hat. Geſtohlen iſt an der Schiefer
brücke vielfach, aber ermittelt ſind nur die wenigen Fälle, welche denLlburtheilung ge

langten. Die Angeklagten Krebs und Hempe wollen ſich nur beim
Fortſchaffen und Verkaufen der Eiſentheile betheiligt haben, weil
Brendel ihnen geſagt, daß er vom Aufſeher Schmidt die Erlaubniß
bekommen habe, ſolche Stücke, die er aus dem Waſſer heraus

verkaufen zu dürfen. Sch. bekundete dagegen daß
B. nur eine einzige Platte und einiges Handwerkzeug aus dem
Waſſer geholt habe und dafür mit 50 bezahlt worden ſei, hierbei
ſei ihm ausdrücklich unterſagt, dieſelbe oder irgend eine andere
fortzuſchaffen. Die Beweisaufnahme ſtellte die Schuld der Ange-
klagten feſt, wie ſie ihnen im Eröffnungsbeſchluß zur Laſt gelegt war,
nur bezüglich des Angeklagten Weiland ergaben ſich keine genügenden
Anhaltepunkte, da ihm beim Verkauf der Eiſentheile Brendel und
Genoſſen auf ſein ausdrückliches Befragen nach dem rechtmäßigen
Erwerb derſelben verſichert hatten, er (W.) könne es unbeanſtandet
kaufen. Der Gerichtshof gelangte daher in Betreff des Angeklagten
W. zu deſſen Freiſprechung. Brendel, der geſtandenermaßen
auch eine Unterſchlagung begangen hatte durch Ver-
wendung des Betrages von 38 M. in ſeinem eigenen
Nutzen, welche Summe ihm die anderen Arbeiter zur Ablieferung
an den Wirth für entnommene Waaren eingehändigt, wurde zu einer
Geſammtſtrafe von 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus, Krebs zu 14
Tagen und Hempe unter Zubilligung mildernder Umſtände zu drei
Monaten Gefängniß verurtheilt.

Fahrläſſige Tödtung durch Außerachtlaſſung der Berufs-
pflicht war das Vergehen, welches dem Oekonomie- Inſpektor D. aus
Salzmünde zur Laſt gelegt war und deſſentwegen derſelbe ſich heute
u verantworten hatte. Am 7. April war der 12 jährige Sohn des
chſenfütterers Fritſche von ſeinem Vater zum Treiben der Ochſen

angeſtellt, welche das Göpelwerk der Futterſchneidemaſchine in Be
trieb halten ſollten. Anſtatt namentlich darauf zu achten, daß kein
Kind zwiſchen das Göpelwerk gerathe, hatte der Junge ſich
eine Schalmei gefertigt und blies wohlgemuth und munter ſeine
Melodien. Plötzlich wurden dieſe Töne durch einen lauten Angſt
ſchrei unterbrochen. Der Junge drehte ſich um und ſah, daß die
kleire 4jährige Minna Meißner zwiſchen die Stange und den Kaſten,
womit das Getriebe vorſchriftsmäßig verdeckt iſt, gerathen und der
Schädel total platt gedrückt war, ſodaß der Tod des Kindes auf der
Stelle eintrat. Dem Angeklagten, der die Aufficht über die Ver
waltung des Gutes Gödewitz, welches zu dem Komplex der Zimmer
mannſchen Güter in Salzmünde gehört hatte, wurde die Verant-
wortlichkeit für dieſen Unfall zugeſchoben. Er lehnte dieſelbe jedoch
nach jeder Richtung hin ab. Denn der Göpel ſei in der Weiſe ſchon
30 Jahre im Gebrauch und werde immer entweder von einem Jungen
oder von einem gebrechlichen Erwachſenen gehandhabt, bisweilen
komme es auch vor, daß gar Niemand dabei ſei, weil nichts paſſiren
könne. Da die Maſchine n durch einen Kaſten verdeckt
eweſen, ſei das Unglück nur ſo zu erklären, daß das Kind vonßinien gerade zwiſchen Göpelſtange und Kaſten gelaufen war und ſo

verunglückte. eſe Angaben des Angeklagten wurden hinſichtlich der
andhabung des Göpelbetriebes durch Sachverſtändige unterſtützt und
onnten n des eingetretenen Unglücksfalles nicht widerlegt

werden, ſodaß namentlich in Bezug auf letzteren nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß derſelbe bei einem ſenen hätte ereignen
können. Somit gelangte das Gericht aus tha Gründen zu
einer Freiſprechung des Angeklagten.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Weißeufels, 22. Oktober. (Miſſionsfeſt. Marktaufgeho z n.) Geſtern wurde hier unſer diesjähriges Ephoral-

Miſſionsfeſt durch einen Gottesdienſt, bei welchem Pfarrer
Duval aus Gröſt die Feſtpredigt übernommen und durch
eine Nachfeier im „Bade“ feſtlich begangen. Unſer Seminarchor ver
ſchönte die Feier in würdigſter Weiſe. An beiden Stellen zuſammen
wurden 112 zum Beſten der Heidenmiſſion geſammelt. Der
auf den 24. ds. Mts. fallende hieſige Vieh und Pferde-
markt iſt wegen der im Kreiſe herrſchenden Maul und Klauen
ſeuche von unſerer Polizeiverwaltung auf gehoben worden.

V Eisleben, 22. Oktober. (Markt. Beſichtigung.)
Der heutige St. Gallusmarkt war ſowohl von Verkäufern, als
auch von Käufern und Marktbeſuchern ſehr ſchlecht beſucht. Zum
Pferdemarkt waren einige 30 Pferde zum Verkouf aufgetrieben.
Urſache des geringen Beſuches ſind: ſchlechte Zeiten, Ausfall des
Ferkel- und Schweinemarktes wegen Rothlaufs und dringende Be
ſchäftigung der Dorfbewohner auf dem Felde. Heute gegen Mittag
beſichtigten das Senkungsgebiet und einige Häuſer die Herren
Bergräthe v. Rohr, v. Witten aus Halle und Richter von hier.

S Nordhauſen 22. Oktober. Verſchiedenes. Am
geſtrigen Sonntage fanden in vier hieſigen evangeliſchen Kirchenemeinden die Frgéngunge wahlen zum Gemeinde

irchenrathe und zur Gemeindevertretung ſtatt.Die ausſcheidenden Mitglieder wurden meiſt wiedergewählt. Die
Betheiligung der Wahlberechtigten ſchwankte zwiſchen 21 und 55,
ſo daß etwa 33 ihr Wahlrechi ausübten. In der Petrigemeindekonnte die Wahl nicht e weil die Wahlberechtigten nach
längerem Warten auf das Erſcheinen des Vorſitzenden die Kirche
verlaſſen hatten. Der Kaufmannskommis Sturm, der
ſich am Abend des letzten Freitags in der Nähe der Kuckucksmühle
durch einen Revolverſchuß eine ſchwere Bruſtwunde bei-
gebracht hatte, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe geſtorben.
Heute früh wurde der hieſige Agent Schäfer erhängt aufge
funden. Ueber den Grund des Selbſtmordes wird berichtet, daß er
zum Schaden ſeines Kompagnons 550 einkaſſirt und verbraucht
hat und darüber Anzeige erſtattet worden iſt. Abermals iſt geſtern
Nachmittag ein dreijähriges Kind in den Mühlgraben ge
fallen und wäre ſicher ertrunken, wenn es nicht vom Lohgerber-

meiſter Engel erettet worden wäre. Aus einemhieſigen Bäckerladen ftahl eute früh ein reiſenden Fechtbruder

zwei Reihen Semmeln. bgleich er ſofort verfolgt wurde, gelang
es ihm doch, dank der Schnelligkeit ſeiner Füße, in der Richtung
auf Sundhauſen zu entkommen. Im benachbarten Südharzdorfe
Sülzhain (bei Ellrich) beabſichtigt die Norddeutſche Knappſchafts
penſionskaſſe ein Kurhaus mit 60 Betten zu erbauen und zur Unter
ſtützung deſſelben jährlich rund 50 000 zu verwenden. Jm
Südharzdorfe Hohegeiß will die Hanſeatiſche Alters- und Jnva
liditätsverſicherung ein Sanatorium für Lungenkranke (Schwind
ſüchtige) errichten. Der dortige Harzklubzweigverein hat beſchloſſen,
die Ortsbehörde zu erſuchen, der Erbauung des Sanatoriums ſich mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln zu widerſetzen. Man be
fürchtet, daß durch daſſelbe die einheimiſche Bevölkerung in Mitleiden
ſchaft gezogen werde und die von Jahr zu Jahr in größerer Anzahl
eintreffenden Sommerfriſchler verſcheucht werden.

Deſſau, 22. Oktober. r In der verfloſſenen Nach
gegen 22 Uhr brach in der holländer Mühle des Bäcker
meiſters Hankel auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer
aus, dem Wohnhaus und Nebengebäude zum Opfer fielen. Zwei
Schweine und eine Ziege kamen in den Flamen um.

ek. Cöthen, 22. Oktober. Körperverletzung mit tödt-
liche m 29437 Sozialdemokratiſcher Boykott.

Guſtav Adolf-Verein.) Geſtern Abend wurde der Arbeiter
Albert Anderſchef aus Calbe a. S. in einem Garten im be-
nachbarten Dorfe Geuz in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden und
nach dem hieſigen Kreiskrankenhauſe gebracht. Nach den angeſtellten
Ermittelungen iſt derſelbe bei einer Schlägerei, die ſich in einem
Geuzer Tanzlokale abgeſpielt hat, von drei Arbeitern mit Stöcken
geſchlagen und mit Taſchenmeſſern geſtochen worden. Der Verletzte
iſt heute geſtorben. Der Hauptattentäter iſt bereits verhaftet worden
und hat ein offenes Geſtändniß abgelegt. Wegen fortgeſetzter Ver
weigerung des Saales zur Abhaltung von Verſammlungen für die
bevorſtehende Reichstagswahl iſt vom hieſigen ſozialdemokratiſchen
Wahlkomitee der Boykott über das Lokal des Prinzen von
Preußen“ verhängt worden. Das Jahresfeſt des An-
haltiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf- Stiftung wird
am 31. Oktober in unſerer Stadt abgehalten werden. Herr Prediger
Lic. Weſer aus Berlin wird die Feſtpredigt halten.

Gera, 22. Oktober. (Unterſchlagung. ZurWetzel'ſchen Mordaffaire.) Unterſchlagungen hat
ſich der Kaufmann H. in Langenberg als Kaſſirer des. dortigen
Sparvereins zu Schulden kommen laſſen. Es handelt ſich zu
nächſt um 800 Mark eingezahlte Mitgliederbeiträge aus den Monaten
Auguſt und September, die er in ſeinem Nutzen verwandte. Ob noch
mehr Geld fehlt, konnte, ſo lange das Sparkaſſenbuch nicht zu be
ſchaffen war, nicht feſtgeſtellt werden. Da H. auch noch andere
Kaſſen anvertraut waren, ſind möglicher Weiſe auch dieſe in Mit
leidenſchaft gezogen. Jn der Wetzel'ſchen Angriffsaffaire
hat, dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge, am Sonnabend wieder einmal
eine Verhaftung ſtattgefunden ein Schloſſer wurde durch die
Kriminalpolizei von der Arbeit weggebolt

S Weimar, 22. Oktober. (LLandtagswahl.) Von den
Großgrundbeſitzern des Großherzogthums wurden heute
zum Landta 4 gewählt die Wah v. Rotenhan, v. Helldorf und
v. Wurmb. a im vierten hlgange ein Wähler zu wenig erſchienen war, ſo muß ein anderer Wahltermin anberaumt werden.

Der von den Grundbeſitzern aufgeſtellte Gutsbeſitzer Kobe erhielt
125 Stimmen.

Alteuburg, 22. Oktober. (Der ruſſiſche Großfürſt
Konſtantin) und ſeine Gemahlin trafen aus Italien geſtern
Abend hier ein. Der Herzog und Prinz Moritz empfing das groß
fürſtliche Paar am Bahnhofe und geleiteten es zum Reſidenzſchloſſe,
wo es kurzen Aufenthalt zu nehmen gedenkt, um dann die Heimreiſe
fortzuſetzen. Großfürſt Konſtantin erhielt hier mehrfach telegraphiſche
Nachrichten aus Livadia. (Siehe Telegramme.)

Dresden, 22. Oktober. (Kommerzienrath Biener),
einer der bedeutendſten Großinduſtriellen Sachſens, iſt heute Abend
7 Uhr nach längeren Leiden geſtorben.

C

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten).
Mittwoch, den 24. Oktober.

Veränderlich, kühler, Nachts kalt.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.
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3. Ziehung der' 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 22. Oktober 1894, Vormittags.Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern
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Tinſeſige Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

Wien, 22. Oktober. Die Börſe war ſchwankend, Anfangs
auf günſtigere Berichte über das Befinden des Czaren lebhaft und
ſteigend, ſchwächten im weiteren Verlaufe vielfache GewinnRealiſir
n die Stimmung ab von Banken beide Credit-, Union-,ungariſche Hypotheken und Peſter Commerzbank- Aktien höher, vonWogen Staatsbahn- und Graz-Köflacher Aktien 4 efragt, Renten und

Montanpapiere umſatzlos, Türkenlooſe auf die Nichtbeſtätigung des
Gerüchts, daß das Jrade betr. Treffer Erhöhung unterſchrieben ſei,
ſchwächer Valuta nachgebend.

Paris, 22. Oktober. Die Stimmung an der heutigenBörſ e war allgemein gedrückt, Courſe nachgebend, Rente ſchwach,

e e angeboten. Rio Tinto jlau guf ungünſtigeNachrichten über den Kupfermarkt und die Londoner Kurſerbaiſſe.
Werrabahn. Durch die Preſſe ging in den legten Tagen

N. die Mittheilung, daß die Verwaltung der Werra bahn die Vor
nahme t generellen Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn
von Eiſenach nach lege 95 übernommen habe. Dies iſt
uzutenend. Auf eine bezügliche Anfrage theilt die Direktion der

mit daß in dieſer Angelegenheit bisher noch gar keinS gefaßt worden ſei. J Uebrigen geht der genannten
Zeitung aus beſter Quelle die Mittheilung zu, daß die Preußiſche
Regierung es ablehnt, die Bau Uebernahme durch die Werrabahn
Gelelſche auf Preußiſchem Gebiete zu conceſſioniren.

Bayeriſche pa. Die Septembereinnahme ergab10 639 609 Mark, i. gegen September vorigen Jahres plus129 061 Mark, vom 4 Januar bis Ende September betrug die Ein
nahme 84531 367 Mart (plus 1 359 174).

Saatenſtand und Ernteſchätzung in Preußen. Nach einer
uſammenſtellung im Königlichen Statiſtiſchen Bureau waren die

r rhten um die Mitte des Monats Oktober folgende, wobei Note
Nr. 1 ſehr gut, Nr. 2 S gut, Nr. 3 mittel (durchſchnittlich)
Nr. 4 gerit und Nr. 5 ſehr gering bedeutet, nämlich die Ernte
ausſichten für Kartoffeln 3,1 (3,1 im September), für Klee 2,8 (2,8),
der Stand der jungen Saaten für Winterweizen 2,4 (2,3), Winter-

ſpelz 2,33 (1,1), Winterroggen 2,4 (2,5), Klee 2,0. Der Ernteertrag
auf Grund von Probedruſchen ergab folgendes Reſultat: Winter
weizen 1694 (1893: 1820), Sommerweizen 1649 (1477), Winterſpelz
1474 (1322), Sommerſpelz 1300, Sommergerſte 1814 (1517).

Oeſterreichiſcher Saatenſtandsbericht von Mitte Okt. Von
Mais iſt in den Alpenländern eine knappe Mittelernte zu erwarken,
in den anderen Gegenden iſt der Stand des Mais unter mittel, vielfach ſchlecht. Die Zucerrabenernte iſt wegen der Näſſe ſchwierig ſo

daß befürchtet wird, es werde ein anſehnlicher Theil der Rübenernte
im Boden erfrieren. Manche Zuckerfabriken haben wegen Rüben-
mangels bereits den Betrieb ſiſtirt. Wenn das befürchtete Erfrieren
der Rüben nicht eintritt, wird auf ein quantitativ ziemlich befriedigendes
Ergebniß gerechnet. Der Zuckergehalt iſt ein mittlerer.

Die ruſſiſchen Werthe ſind in Paris wegen der
Nachrichten aus Livadia ſtark im Rückgange.etrag der in Frankreich zirkulirenden ruſſiſchen Werthe wird l

ſechs Milliarden geſchätzt.Zum griechiſchen Staatsbankerott. Die von uns mehr
fach v Eingabe des deutſchen Schutz-Komitees für griechiſche
Werthpapiere iſt nunmehr an den Reichskanzler abgegangen.

Marktberichte.
Bradford, 22. Oktober. Wolle unverändert, Garne ge

fragter, Stoffe unverändert.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe Zu Halle am 22. Okt.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, p. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe J Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. b. a. b. 4. P. kauft verkauſt

50 Ninder, S S S u 34 16davon 10 Ochſen, 39 S 37 S S S 2 81 Färſen, S S S 1 S27 Kühe, 37 S 35 S S 19 812 Bullen, 36 34 S S S 123 Kalben, S S S S 3Hammel, Schaſe, S S S S S Sdavon Lämmer, c S S e S
495 Schweine davon, S S S S S S 388 10793 Landſchweine, S 59 S 57 S S 56 27402 Ungariſche. S 49 S 47 S S 212 119

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Oktober 1894.

e e Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt art für

k J J v v zZum Verkaufe s 32 z z ztanden: z 723 S S 7L c H c H c G 8Qualität I. Qualität III. Qualität

296 Rinder, davon S S S S S S 289 71a9 Hchſen S 75 S 68 S 60 185 411 galben. S 71 S 66 S 60 9 261 Kühe 70 S 64 S 57 6135 Bullen S 70 S 67 64 34 1162 Kalben? 47* S 44 S 40 S 162612 Swaſpviehs. 36 S 33 S 30 S 510 1021130 Schweine davon S S S S S 11034 99933 Landſchweine 61 58 S 55 S 871 62197 Batonier 55 S 44 S S S 163 34
2200 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. De
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.Geſchäftsgang: und gut, 2 un 3 mitttelmäßig.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 23. Oktober 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
112- 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114--321, feinſtermilder Roggen feſt 114 bis 118. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 135
bis 155, feinſte feinfarbige bis 167. FutterGerſte 92 dis 110. Hafer ruhig
129 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. Rapé
Rübſen Erbſen flau 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produktein feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel excl. Sack per 100 Kilogramm
netto 5556. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle
prima Weizen 32,00—34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm.
gramm einſchl. Faß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)F Lupinen Vlaner Mohn 32—31. Linſen Vohnen 18—21. Klee
agten

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 11,50. Roggerkleie 7,75bis 8,25. Weizenſchaalen 6,50—-7,00. Weizengrieskleie 6 6,50—-7,00. W alzkeime,
helle 10,00-—10,50, dunkle d,00 0. Oel kuchen 10,50 11,00. Malz 26,00 bis
28,00. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 10000 Liter ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs
abgabe 51,80, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,00 Mt. Rüben Weizenmehl00 brutto einſchl. Sack 19,00--20,50. Roggenmehl o brutto einſchl. Sack en

Magdeburger Börſe vom 22. Oktober.
2 2

Magdeburger Stadte Obligationen 4 104,50 Bdo. do. 31 h 100,50 GChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 43 104,25 O
Wilhelma in Magdehurg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 Mt. vollgez. 33 33:Magdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mt.

mit 2990 Sinn 150 150do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 33 90 Einz. 45 100do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2020 Einz. 20 21do. Nückverſich.-Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 49
Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

209/0 Einz. 62 16 2145,00Actien-Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 90 160,50
Chemiſche Fabrik Buckan Aetien. 4 6 8 i 119,00 S
Deſſaner GasActien. 4 10 o„Kette“ ElbſchiſſeGeſellſchaftActien 4 UMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 4 hdo. Bergwerts-St.-P. -LUicticn 4 33 201do. StraßenbahnLicticn. 3 6 61 143,00 0
Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien. 4 14 10ZuckerLiquidak. KaſſeActien 4 5 512 105 e v
Magdeburger Zuckerraſſin. St. Actien 6 0 5do. do. St. Prior. 0

Leipziger Vvörſe vom 22. Atober.

Zf. Zf-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzſhr. Schkeuditz
Credit Verein 3 105,006G Div. von 92/93 10 4 139,00Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 166,00
Credit-Verein 3 190,006G Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92,/93 4 137,00dGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 4 99,00 B
do. von v 22,99 G Buſqtiedrader. 4 102,25do. von 1876 (ev.) 497,75 G GrazKöſlacher do. von 72 5 980

5 7 5Aitenburg geiz St.A. 4214,50 6 PragTurnaue do. 5 103,50 9

Leipziger Bant. 4 138,25 GTredit u. Spar 9,35 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do Credit u. Sparbank 4 119,35 G r 50,50
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4 100,50 B Zeitz Par. u. SolarölfabritHauejge Straßenbahn Div. 1892 4i, ſo.

Div. von 1892 4 Mansfelder Kure o 2v0,00 B

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 22. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kllogr-
loco ſtill, Termine recht fefl, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco
115--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124 Mk. bez., defekte Partien
Mk. ab Bahn bez., geringer gelber märkiſcher Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez.
in einem Fall Mk. bez., Durchſchnittspreis
bis 128,5 Mk. bez., d Dezember 129,25—129 129,75 Mk. bez.
s 135 135,65 Mk. be

Mk. bez., per November 128--127, s
per Mai 1895 is6,5



Noggean per 1006 Kilogr. loco etwas Frage, Termine höher, gekündigt Ton-
nen, Kündigungspreis Mk., loco 102 Mk. nach Qualikät bez., Lieferungsqua-
lität 109 Mt. bez., inländiſcher guter 109 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 109 108,5-— 109 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.
per November 109--108,75 109,5 Mk. bez., per Dezember 110,75-- le -111,25 Mk.
r P n Mk. bez., per Mai 1895 115,25--115,75-—-116,25 Mt. bez., per Juni

z

Gerſte per 1000 Ksg. ruhig, große und kleine 95--180 Mk.bis 180 Mk. nach Qualktät. M
Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behaupter, Termine Okt. flau, and. Mon. behauptet,

gek. 500 To., Kündigungspr. 113 Mt. bez., Loco 195--146 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqua
Iität 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 130--140 Mk.
bez., geringer 110-—-116 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 116--128 Mk. bez., feiner
130 140 Mt. bez., geringer 116— 116 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 116-128
Mk. bez., ſeiner 130-— 142 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter 114--322 Mk. bez., feiner

Mk. bez., per dieſen Monat 113,75-—112,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per November Mk. bez., per Dezember 113,5-- 113 Mk. bez., per Mai 1895 114,5 bis
114,25 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt 50 Tonnen, Kün-
digungspreis 106 Mk., Loco 104--128 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 106,5 Mk.
nom., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Nov. Mk. nom., per Dezember 107,5 Mk. bez.

Breslan, 22. Oktober. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 112,00 Mt. bez.

Stettin, 22. Oktober. Weizen loco feſter, neuer 110-123 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 124,50 Mk., per April-Mai 130,50 Mt. Roggen loco feſter, 109--111 Mk.,
per Auguſt Mk., per Oktober 111,00 Mk., per April-Mai 115,60 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--114 Mk.

Köln, 22. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 18,50.

Mannheim, 22. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,70 Mk.,
per März 13,05. Roggen per Aug. Mk., per Nov. 11,00 Mk., per März 11,45 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 13,95 Mk., per März 12,00 Mk. Mais per
Aug. per Rov. 11,25, per März 11,69.

Hamburg, 22. Oktober. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 124—-128 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 119-122 Mk., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 70--75. Hafer feſt, Gerſte feſt.Wien, 22. Oktober. Weizen per Herbſt 6,53 Gd., 6,55 Br., per Frühjahr 6,93 Gd.,
6,90 Br. Roggen per bſt 5559 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.

Mais per September Oktober 6,78 Gd., 6,83 Br., per MaiJuni 6,18 Gd., 6,20 Br.
Hafer per Herbſt 6,20 Gd., 6,22 Br., per Frühjahr 6,23 Gd. 6,25 Br.

Futtergerſie 95

Peſt, Hktober. Weizen feſi, per Sept.Okt. 6,35 Gd., 6,40 Br., per Frühj.
6,80 Gd., 6,81 Br. Roggen per Herbſt 5,37 Gd., 5,39 Br., per Frühjahr 5,46 Gd.,
5,78 Br. Hafer per Heröſt 5,85 Gd., 5,87 Br., per Frühjahr 6,09 Gd., 6,11 Br.
Mais per Oktober 6,50 Gd., 6,55 Br., per MaiJuni 5,95 Gd., 5,96 Br.

Paris, 22. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen et per Oktober 17,30, per
Nov. 17,40, per Nov. Febr. 17,60, per Januar-April 17, Roggen ruhig, per
Okt. 10,25, per JanuarApril 10,75.

Paris, 22. Hktober. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Oktober 17,35, per Nov.
17,50, per Nov.Febr. 17,65, per Jan.April 17,75. Roggen ruhig, per Okt.

10,25, per Jan.April 10,80. 2Amſterdam, 22. Oktober. Weizen auf Termine höher,
März 127. Roggen loco feſt, auf Termine höher, per Aug.
92, per März 95, per Mai 86.

Antwerpen, 22. Oktober. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Hafer feſt.
Gerſte ruhig

London, 22. Oktober.

per Nov. 119, per
per Okt.

An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
London, 22. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, Sh. höher, Gerſte

feſter, Sh. höher, Hafer feſt, häufig Sh. höher, Mais feſt, Sh. höher, Mehl
feft, Bäckerſorten Sh. höher, angekommene Weizenladungen Sh. theuerer, ſchwim

endes Getreide zu Sh. höher Verkäufer, ſchwimmende Gerſte Sh., ſchwimmender
ris Sh. höher Verkäufer.

Zucker.
Hamburg, 22. Oktober. Schlußbericht.) RübenNohzucker J. Produkt Baſis 88 o

NRendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,021 per Dezember
10,071,, per März 10,35, per Mai 10,52 Stetig.
tee c ?pdon, 22. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüben Rohzucker

o eſt.M Arie 22, Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 26,25.
Weißer Zucker ſtramm, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,75, per Novemberes8,00, per

Januar Avril 28,75, per März-Juni 29,25.

New-York, 20. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 35, Cents,
raff Wiery 4 16 CTents.

7 ew-York, 20. Oktober. Zucker 3.
New York, 20. Oktober. Telegramm.) Zugker (fair refin. Muscovados) 3.00.

Kaffee.
Hamburg, 22. Oktober. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober

70, per Dezember 66, per März 62 per Mai 611 Behauptet.
Havre, 22. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 15 Points Baiſſe.Habre, 22. Oktober. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos ver Oktober 85,765, per Dezember 82,15, März 77,25,

BeeAmſterdam, 22. Oktober. JavaKaffee good ordinary 50.

Petrolenm.
Berlin, 22. Oktober. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen MonatHamburg, 22. Oktober. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.

b 00 z remen, 22. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Loco
r.

Stettin, 22. Oktober.
Autwerpen, 22. Oktober.

und Br., per Oktober 121 Br., per Oktober Dezember 12 Br.,
122 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Still. Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat und per November 36—36,1 bez.
per ember 36,4——36,5 bez-, per Januar 1895 per Mai 37,9--38 bez.

Nordhauſen, 22. Oktober. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 59,00 61,00 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,00-—56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die delskammer notirt.Hamburg, 22. Oktober. Spiritus ſtill, per Oktober- November 191 Br., per
November Dezember 195 Br., per Dezember-Januar 198, Br., per AprilMai 202 Br.

Stettin, 22. Oktober. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſteuer 31,70, per
November Dezember per AprilMai

Poſen, 22. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,80, do. loco ohne Faß

Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
r per Oktober 50,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Oktober
„60, do. do.

Paris, 22. Oktober. Spiritus matt, per Oktober 32,00, per November 32,00,
per November Dezember 32,25, per Jan.April 33,00.

Oele. Delſagaten. Fettwaren.
Verlin, 22. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine höher.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß perdieſen Monat 43,3—43,6 bez., per Rovember 43,3—43,6 bez., per Dezember 43,5 43,8
bez., per Mai 1895 44,3 44,6 bez.

Hamburg, 22. Oktober. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 44
Föln, 22. Oktober. Rüböl loco 48,00, ver Oktober 46,60 Br., per Mai 45,70 Br.
Stettin, 22. Oktober. Rüböl loco behauptet, per Oktober 43,50, per AprilMai

Breslan, 22. Oktober. Rüböl per Oktober 43,50, per November 44,00.
Paris, 22. Oktober. Rüböl ruhig, per Oktober 48,00, per November 48,25, per

November Dezember 48,25, per Jan.April 48,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 20. Oktober. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 150—-155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mt. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115--130 Mk. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

Hamburg, 20. Oktober. Salpeter. Loco 8,3212 Mk. e u B., 8,27
bis 8,30 Mk. bez. und G., 8,421 Mk. frei Waggon B., Oktober 8,30 Mk. frei Fahrzeug B.
Oktober November 8,321 Mk. B., November Dezember 8,35 Mk. B., Dezember Januar
8,40Mk. B., Januar Februar 8,45 Mk. B., FebruarMärz 8,521 50 Mk. B. und bez.,
8,471 Mk. G. und bez., März 8,55 Mk. B., 8,50 Mk. G., MärzApril 8,50 Mk. B, April
Mai 8,30 Mk. B., JuniAuguſt 8,10 Mk. B., September-Otober 8,10 Mk. B., Februar
März 1896 8,35 Mk. B., 8,30 Mk. G.

Petroleum loco 9,30.
(Schlußbericht.) Naffinirtes Type weiß loco 12 bez.

per JanuarMärz

Berlin, 22. Oktober.
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.

Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,30 Mk. bezahlt
London, 20. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
(Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—35 Mk. Speiſe

00 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagare 150— 190 Mk. bez., Futterwaare 122—135 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

Hamburg, 20. Oktober.

Werlin, 20. Oktober.
bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 22--70 Mk. per 1

Stroh. Heu.
Berlin, 20. Oktober. (Amtlich.) Richtſtroh 4,50— 3,82 Mk. Heu 7,20 bis

3,80 Mt. per 100 Kg.
Mehl.

Berlin, 22. Oktober. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,5 bez., Nr. 0
Roggenmehl Nr. 0 u. 1bezahlt

Nr. 1,50 Mk. höher
16,25 14,5 be eine Marken über Notiz

15,25 16,00 bez.,15,25 14,05 bez., do. f. Marken Nr. 0 und 1
als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Berlin, 22. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine feſt und höher. Gek. Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 14,95——-15 per November 14,9-14,95 bez., per Dezember 14,95—15 bez., per

Januar 1i895 15,05-—16,15 bez., per Mai 15,45--15,5 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Oktober. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 M.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 20. Oktober. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 M.

Bauchfleiſch 0,90—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,60 Mk., Kalbfleiſch l. 00-1,60 Mk.
Hammelfleiſch 90——1,60 Mk., Butter 1,86-—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—5,20 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Oktober. Rotirungen von Kaminzug auf Zeit: La Plata

Contrakt September Mk., Oktober 3,071 Mk., November 3,10 Mk., December
3,121 Mk., Januar 3,121 Mk., Februar 8,15 Mk., März 3,172. Mk., April 3171 Mk.,
n 3,20, Juni 3,25 Mk., Juli 3,25. Tagesumſatz 000 Kig. Tendenz

uhig. Bremen, 22. Oktober. Matt. Baumwolle Upiand middling loco 30 Pfg. Wolle
Umſatz Ballen.Liberpool, 22. Oktober. (Telegr. Anfangsbericht.) Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 12000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 15000 Ballen.

Liverpool, 22. Oktober. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 15000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1000 Ballen. Weichend.Middl. amerik. Lieferungen September Oktober Käuferpreis, Oktober November
33 Käuferpreis November Dezember 3 Käuferpreis, Dezember Januar 3
Käuferpreis, anuarFebruar i Käuferpreis, FebruarMärz 3 Käuferpreis,
März April 8 Käuferpreis, April-Mai 34 Verkäuferpreis, aiJuni 3
Käuferpreis.

Metalle.
e Loudon, 22. Oktober. Silber in Barren 28 d.Sonden, 20. Ottober. Quechilber 1. Lſtrl. 13 56., II. 6 gſirl. 13 h.
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Glasgow, 22. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants42 sh. 4 d. Stetig.

NewYork, 20. Oktober. Zinn Straits 15,20 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 20 Doll

Buenos Aires, 20. Oktober. Goldagio 237,00.
Rio de Janeiro, 20. Oktober. Wechſel auf London II
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebeſtande des Victualienhändler Frauz Müller hier,

h raß Nr. 3, iſt die Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen und das ge-
Hehöft unter Sperre geſtellt.

Jn Folge deſſen wird auf Grund des Reſeript
Präſidenten zu Merſeburg vom 29. November 1893 hierdurch bis auf Weiteres

1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen über die

nannte

Halleſchen Feldmarkgrenzen hinaus, ſowie
2. die Verladung von Rindvieh, Schweinen, Schafen und Ziegen auf hieſiger

Eiſenbahn Station behufs Ausführung nach Stationen außerhalb des
hieſigen Stadtkreiſes,

verboten.

Halle a. S., den 20. Oktober 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

S des Herrn Regierungs

Bekanntmachung.
Der am 28. Juli 1858 zu Schönebeck geborene Korbmacher Hellmuth

Höbel entzieht ſich der Sorge für ſeinen Sohn, ſo daß derſelbe aus Armen-
nitteln verpflegt werden muß.

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes.
Halle a. S., den 18. September 1894.

Zern
Die Armen-Direktion.

ial.

W eneeben Hausele
Grösstes Specj algeschäftfer
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c
Eigene Einfihint r von

AZantz el V Fil. Bonn Berlin Hambew

Gebrannfer
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zu haben in Halle bei Fr. David Söhne, Markt 17 u. Wucherer-
strasse 35, Joh. David, Geiststr. Paul Kegel, Bernburgerstr. 27,
Jul. Otto Kop Sophienstr. 12, G. Gröhe Nachr., Leipziger-
strasso 102, A. Steinbach., „Adler-Drogerie“, Voak Lorenz,

Gr. Steinstr. 76, Röhling Trobsech, Bernburgerstr.-Ecke.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagen.
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(Nachdruck verboten.)

u Die quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Foelke war in Anklageſtand verſetzt. Daß ihre Verhaftung
nicht erfolgte, dankte ſie im entſcheidenden Moment dem Ein
ſchreiten des Rechtsanwalts Buddenberg. Schon hatte Amts-
richter Hellwald den Haftbefehl ausfertigen laſſen, als Budden-
berg perſönlich den Freund und Studiengenoſſen bat, einſtweilen
von einer ſolchen Maßregel Abſtand zu nehmen.

„Die Verhaftung wäre der Tod der Aermſten, Hellwald“,
rief Buddenberg erregt aus. „Mein Gott, ſie kann Jhnen. ja
nicht eninmal etgehen. Warten Sie doch ab. Jhr unſeliges
Vorurtheil gegen Foelke Meinhardi ſpielt Jhnen einen Streich,
deſſen Folgen Sie eines Tages bereuen werden. Jch kenne die
ganzen Verhältniſſe, ich habe das Teſtament gemacht, Bernd
Bruns iſt ein Lüderjahn, der in einem Zeitraume von wenigen
Jahren ein großes Vermögen durchgebracht.“

Antsrichter Hellwald blickte den aufgeregten jungen Rechts-
anwalt beinahe verwundert an, aber ſeine Geſichtszüge veränderten
ſich nicht um eine Linie.

„Das wollen Sie meine Sorge ſein laſſen, Buddenberg“,
a er in abweiſendem Tone. „Jch ſehe mit den Augen
des Unterſuchungsrichters, Sie mit denjenigen des Vertheidigers.
Wir werden ja ſehen, wer Recht hat. Wenn ich in der That
ein Vorurtheil gegen dieſe Frau gehabt, ſo hat dieſes im Laufe
der Vorunterſuchung nur eine Verſtärkung erfahren können. Sie
iſt ein gefährlicher Charakter, den man im Jntereſſe des Ge-
meinwohls unſchädlich machen muß. Mir iſt eine gleiche Klugheit
in Verbindung mit niedriger Geſinnung noch nicht vorgekommen.“

„Hellwald, mit allem Reſpekt vor Jhrem Scharfſinn, den
zu bewundern ich mehr als einmal Gelegenheit gehabt, muß ich
bekennen, daß ich Sie nicht verſtehe. Wie können Sie Foelke
Meinhardi's Charakter ſo beurtheilen?“

„Einfach, weil er mir pſychologiſch intereſſant iſt, Budden-
berg, weil ich ihn ſtudirt habe. Meine Braut kennt ſie aus der
J her, Gutmund's ſind wiederholt auf längere oder kürzere
Zeit Gäſte des alten Meinhardi geweſen, ſo daß es mir nicht
ſchwer fallen dürfte, aus den mir gewordenen Mittheilungen ein
Urtheil über ſie zu bilden. Sie hat dem Vater das Leben
herzlich ſauer gemacht und ſchon damals kleine Bosheiten an den
ihr wohl nicht ganz willkommenen Gäſten deſſelben geübt. Jnder Penſion hat ſie ganz für ſich allein geſtanden, und die

Penſionärinnen ſind ihr gern aus dem Wege gegangen, um
ihres unfreundlichen Weſens willen. Daß ſie nicht mundfaul
iſt, haben wir Beide ja gelegentlich ſelbſt erfahren.“

„Haben Sie ſich aus dieſen Mittheilungen allein Jhr Ur-
theil gebildet an Buddenberg beinahe gereizt.

„Nur in Zuſammenhang mit anderen mir perſönlich bekannt
gewordenen Momenten.“

„Und welche Momente ſind dies
„Mich ausführlich darüber zu verbreiten, habe ich vorläufig

keine Veranlaſſung. Warten wir ab.“
„Und Sie wollen in der That den Haftbefehl erlaſſen

verſetzte Buddenberg mit gepreßter Stimme.
„Jch halte es für meine Pflicht“, gab der Amtsrichter nach

läſſig zurück.
„Hellwald, üben Sie Menſchlichkeit. Noch haben Sie keine

Berechtigung, Frau Bruns als eine Verbrecherin zu behandeln,
mag Jhre Meinung über ſie auch keine günſtige ſein. Jch ver
bürge mich für ſie. Sie iſt noch bettlägerig, Fluchtverdacht kann
nicht vorliegen, warum ſoll ihre Verhaftung erfolgen

„Weil ſie nach Lage der Sache erfolgen muß. Weder die
Zeugenausſagen noch die eigenen Ausſagen der Frau Bruns
laſſen einen Zweifel darüber zu, daß ſie in verbrecheriſcher Ab-
ſicht das Haus ihres Gatten in Brand geſteckt hat. Sie darf
nicht auf freiem Fuß bleiben.“

„Jhre eigenen Ausſagen fragte Buddenberg verwundert.
„Sie hat eine verbrecheriſche Abſicht entſchieden geleugnet, ſie

kann nicht einmal eine ſolche gehabt haben.“
„Sie täuſchen ſich doch wohl“, meinte der Amtsrichter mit

unverkennbaren Spott. „Bitte, werfen Sie einmal einen Blick
in das Protokoll. Jch habe Jhnen vor wenigen Tagen die
Einſicht in das Protokoll freilich verweigert, indeſſen mag es
in dieſem Ausnahmefall ſein.“

Mit einer gewiſſen Haſt durchblätterte Hellwald ein Akten
p und ſchlug es auf. Mit dem Finger auf eine Stelle deutend,
agte er:

„Was meinen Sie dazu
Rechtsanwalt Buddenberg las die bezeichnete Stelle, dann

noch einmal. Heiß ſtieg ihm das Blut in's Geſicht.
„Jch finde das empörend, Amtsrichter.“
„Dieſelbe Anſicht hatte ich vom erſten Augenblick.“
„Nein, Sie mißverſtehen mich oder wollen mich mißverſtehen.

Nehmen Sie es nicht für ungut, aber ich finde es geradezu
empörend, daß Sie bei Frau Bruns einen juriſtiſchen Kniff an
gewendet haben, um aus einem bloßen Vergehen, wenn nun
denn in der That durchaus ein ſolches begangen worden ſein
ſoll, ein Verbrechen zu machen und die Angeklagte als Ver
brecherin behandeln zu können. Sie haben das durch eine i
Wortſtellung bewirkt und die Bedauernswerthe ahnungslos das
Protokoll unterzeichnen laſſen.“

„Danken Sie es unſerer ehemaligen Freundſchaft, wenn ich
Ihnen hierauf nicht die gebührende Antwort gebe, Buddenberg.
h ſich ein durchaus falſches Urtheil über dieſe Frau
gebildet.

„Jch mag nicht die Freundſchaft eines Mannes, der, von
blindem Vorurtheil beherrſcht und von Weiberklatſch geleitet,
vergißt, was er der Ehre unſeres Richterſtandes ſchuldig iſt,“
e der Rechtsanwalt auf. „Jm Uebrigen iſt meine Clientin
rank.

Der Anmtsrichter erblaßte, der Ausdruck r Geſichtes
machte Buddenberg erſt aufmerkſam, daß er in ſeinem Eifer zu
weit gegangen war.

„Hellwald es war nicht ſo gemeint. Jch kenne Sie nicht
wieder. Sie irren ſich, glauben Sie es mir doch. e Bruns
iſt nichts weniger als eine Schuldige ſie iſt tief un i
r z denn gar kein Mitleid? Jch wiederhole Jhnen, ſie
iſt krank.“

„Sie wiſſen ja, was Jhnen als Anwalt der Frau Bruns
in dieſem Falle zu thun übrig bleibt. Jch bin feſt gen
meine Anſichten zu vertheidigen und energiſch vorzugehen. Thun
Sie das Jhre.“

Beide Freunde trennten ſich in bemerkbarer gegenſeitigerVerſtimmung. Wie Amtsrichter Hellwald feſter als je Atſchloſen

war, die Beweggründe eines verübten Verbrechens ſchonungslos
aufzudecken und die Schuldige zu beſtrafen, ſo wollte Buddenberg
eine Unglückliche vor den Folgen einer Handlung ſchützen, für
die man ſie nicht verantwortlich machen konnte. Jndem er ſich
mit dem langjährigen Arzt des Meinhardi'ſchen Hauſes in Ver-
bindung ſetzte, welcher ſeine Anſicht, daß Frau Bruns nicht
ſchuldig ſei, vollkommen theilte, gelang es ihm wenigſtens vor
läufig, Foelke's Verhaftung zu hintertreiben und ihr einſtweilen
einen neuen Schrecken zu erſparen.

Die junge Frau war nicht eigentlich krank, ſondern nur von
der Laſt ihres Verhängniſſes vollſtändig zu Boden gedrückt.
Ohne das energiſche Dazwiſchentreten ihres Anwaltes und des
alten Hausfreundes würde ſie längſt das Vaterhaus verlaſſen
und mit ihrem Kinde in der Stadt eine Zuflucht geſucht haben.
Der Gedanke, mit Wilhelm Adams unter einem zu weilen,
dünkte ſie unerträglich, wenn ſie ſich der rohen Auslaſſungen
ihres Gatten erinnerte. Aber obgleich in ihrer Seele nicht
Raum für eine niedere Geſinnung war, ſo entgingen ihr doch
nicht die hämiſchen Blicke Vorübergebender, welche ihr das heiße
Blut in die Wangen trieben.
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Die Härte und Ungerechtigkeit der Menſchen war aber weit gpelntt worden. Sie erſchrak vor der Gefahr, von welcher ſie
davon ent au zu demüthigen und zu verletzen. ſich bedroht ſah, aber der Schreck war für ihren Seelenzuſtandt, die jungeSie konnte einen in ufall aber nicht von einem
Schuldbewußtſein belaſtet fühlen. Was ſie gethan, r ſie
in einem gleichen Falle wieder thun müſſen, um ihr Kind zu
ſchützen, oder hätte ſie ihr Kind in ihren Armen morden
laſſen ſollen?

Nicht mit einem Wort hatte ſie ſich zu vertheidigen ge-
ſucht, weder dem Unterſuchungsrichter, noch ihrem Anwalt
gegenüber. Stolz verſchmähte ſie, Bernd Bruns an-
uklagen. Sollte ſie die ſchmachvollen Worte wieder
olen, mit welchen er Weib und Kind beſudelt? Eher

wollte ſie eine harte, unverdiente Strafe erdulden. Sie ahnte
nicht, wie man bemüht war, ſie zu einer gemeinen Verbrecherin
zu ſtempeln, aber auch wenn ſie es gewußt hätte, würde ſie nicht
anders geſprochen haben.

Rechtsanwalt Buddenberg verhehlte ſich nicht, daß er kaum
je im Leben eine Klientin finden werde, we che der Vertheidigung
re Schwierigkeiten in den Weg legen würde, als Foelke

runs. Alle Vernunftgründe waren nicht im Stande, ſie zu
bewegen, eigenes Jntereſſe zu wahren. Wie ſie die Fragen
des Unterſuchungsrichters mit einer Offenheit beantwortet, die
ſie einem argwöhniſchen Jnquiſitor gegenüber an den Rand des
Verderbens gebracht, ſo hatte ſie, allen Vorſtellungen ihres An
walts a Trotz, ſich geweigert, irgend eine Entſchuldigung für
ſich geltend zu machen. Sie hatte ein theilweiſe glühendes Torf-
ſtück Bernd Bruns entgegengeſchleudert, mitten unter brennbare
Stoffe. Nach dem Protokoll, das ſie eigenhändig unter
zeichnet, wollte ſie es mit vollem Bewußtſein gethan, auch
die Abſicht gehabt haben, ſich von ihrem Gatten zutrennen. Die Art der Verbindung dieſer Thatſachen, Welche

der von einem unerklärlichen Vorurtheil
befangene Amtsrichter Hellwald bewirkt, hatte Foelke Bruns in
die Gefahr gebracht, als gemeine Verbrecherin verhaftet und
bei weiteren ungünſtigen VerdachtsMomenten verurtheilt zu
werden, um ſo eher, als ſie den Anſchuldigungen ihres Gatten
ein beharrliches und verächtliches Stillſchweigen entgegen ſetzte,
das keineswegs am Platze war. Jhr Benehmen war dem jungen
ſcharfſichtigen Rechtsanwalt nicht unverſtändlich, es lag in einer
Natur wie der ihren begründet. Sie wollte gegen ſevr Ver
leumdung ſich nicht vertheidigen. Jm Laufe der Verhandlungen
hatte ſie nur einmal vorübergehend ihre Ruhe verloren, als ihr
der Vorhalt gemacht worden war, daß ſie mit Wilhelm Adams
in die Kirche gegangen und auch an anderen Orten mit ihm zu-
ammen getroffen ſei. Aber auch in dieſem Falle hatte ſieJ einen Vorwurf hingenommen.

Jn ſeiner Verzweiflung griff Buddenberg zu ſeinem letzten
Mittel, um die junge Frau aus einer Lethargie aufzurütteln, die
ihre Lage verſchlimmerte. Er machte ſie auf ihre Pflichten ihrem

Kinde o aufmerkſam. Sie habe die Ehre der
utter dieſes Kindes zu h und müſſe gegen die Gemeinheit kämpfen, aug, wenn die Mittel, welcher ſie zu dieſem

Kampfe bedürfe, nicht ſolche ſeien, deren ein ehrlicher Charakter
ſich gern bediene.

„Jndem Sie Jhren Gatten ſchonen, entehren Sie Jhr Kind,Frau Bruns. Sie hoben die Wahl. Entſcheiden Sie nach

Jhrem Gewiſſen.“
Dieſe Worte Buddenbergs hatten die junge P endlich

aufgerüttelt. Noch nie war vergebens an ihr Pflichtgefühl

ein heilſamer. T
Einer ähnlichen Aufregung als der, welche ſeit wenigenLage geet der Stadt St. beherrſchte, erinnerte

ſich Niemand. Man erzählte, daß zwiſchen dem Amtsrichter Hell
wald und dem Rechtsanwalt Buddenberg ein Duell ſtattgefunden
habe, in welchem letzterer ſchwer verletzt vom Kampfplatz ge
tragen worden ſei.

Eine Beſtätigung fand das Gerücht nicht. Buddenberg war
zur gewohnten Stunde in ſeinem Bureau erſchienen, um ſeine
Sprechſtunden abzuhalten. Den neugierigen Blicken ſeines Bureau
perſonals war es nicht entgangen, daß der Chef ungewöhnlich
bleich ausſah, aber von irgend einem körperlichen Schaden war
nichts an ihm wahrzunehmen. Nur fiel es auf, daß er eine Un
beholfenheit des linken Armes zeigte und denſelben ſehr vor
ſichtig hielt.

An Vermuthungen fehlte es nicht. Buddenberg ſah ſich
gezwungen, einige Tage das Zimmer zu hüten, und der Ver
ſicherung ſeines Arztes, daß lediglich eine katarrhaliſche Lungen
affection ihn zu einiger Ruhe zwinge, ſchenkte Niemand Glauben.
Ernſte deren hatte die Affaire indeſſen für die Betheiligten wohl
nicht gehabt.

Auch über die des ſtattgefundenen Duells zwiſchen
Männern, die man als langjährige Freunde betrachtet, wurde
Mancherlei gefabelt, ohne daß es gelang, nur einen glaubhaften
Grund ausfindig zu machen. Amtsrichter Hellwald war verlobt,
Rechtsanwalt Buddenberg eine vielbegehrte Partie für Mütter
heirathsfähiger Töchter, aber ohne, daß er ſeither auch nur die
o Neigung gezeigt, der an ihn herantretenden Verſuchung
u folgen.Pielen können.

Jm engeren Kreiſe, in juriſtiſchen, war man nicht beſſer
unterrichtet, doch mußte es Jedem auffallen, daß der Amtsrichter
Hellwald und der Rechtsanwalt Buddenberg ſeit wenigen Tagen
als entſchiedene Gegner ſich gegenüberſtanden. Einen weniger
ſchlagfertigen und gewandten Anwalt würde die Feindſchaft des
Amtsrichters ſchwer geſchädigt haben, Buddenberg gegenüber
nützte es nicht viel, daß derſelbe redlich bemüht war, deſſen Er
folge als Rechtsanwalt herabzudrücken; es lehrte denſelben nur
vorſichtiger ſein.

Dieſe Vorſicht übte er zunächſt und veſonders in ſeiner
Eigenſchaft als Anwalt Foelkes. Der Fall beſchäftigte ihn un
abläſſig und hielt ihn förmlich in Aufregung. Er fürchtete dasSchlimmſte für ſeine Klientin. Der Paſtbefehl, welcher bereits

ausgefertigt war, konnte durch irgend ein unvorhergeſehenes
Moment zur Ausführung gebracht werden und die junge, be-
d aworthe Frau in eine Lage gerathen, die ſie erdrücken
würde.

Das allgemeine Urtheil über Foelke war ein durchaus ge
häſſiges. Die beſſeren Kreiſe erinnerten ſich ihrer ſehr wohl,
einige junge Damen derſelben waren gleichzeitig mit ihr in Pen-
ſion geweſen, auch dieſe urtheilten ausnahmslos ungünſtig über
ſie. Hatte ſie ſchlechte Handlungen begangen Nein. War ſie
lügenhaft geweſen Das gerade nicht. Sie machte ſich immer
mit einer großen Ehrlichkeit breit, aber Niemand hatte ſo recht
an eine ſolche bei ihr geglaubt.

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Die Geſchichte vom Spiegel.
Aus dem Holländiſchen des George Tyapy.

Allgemein ſagt man, daß die Japaner die Franzoſen des
Oſtens ſeien. Wie dem auch ſein mag, ſicher iſt, daß manche
Eigenarten, die bei den Franzoſen ganz beſonders hervortreten,
bei den Japanern nicht vorkommen. enn in Frankreich ein
Kind ich meine natürlich ein Mädchen geboren wird, dann
iſt die erſte inſtinktmäßige Bewegung das Ausſtrecken der kleinen
Hände nach einem Spiegel, um darin das liebe Geſichtchen und
ſonſtige Reize bewundern zu können. Dieſe natürliche, ich möchte
ſagen angeborene Bewegung wächſt mit der Kleinen auf und
bevor noch das hübſche Mädchen das ſiebzehnte Lebensjahr er-
reicht hat, iſt ihr größter Wunſch, ſich in einem Zimmer, das
rundum mit Spiegeln behängt iſt, nach Herzensluſt beſchauen
zu können.

Nun war in dem kleinen japaniſchen Dörfchen Yow Cuski

ein Spiegel etwas unerhörtes, ein Ding, das noch kein Menſch
im ganzen Dorfe zu Geſicht bekommen hatte. Die Mädchen
wußten durchaus nicht, wie ſie ausſahen, außer, wenn ſie die
Beſchreibung ihrer perſönlichen Liebreize aus dem Munde ihrer
Liebhaber vernahmen. Da geſchah es, daß ein junger Japaner,
der vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend nichts anderes
that, als eines der bekannten kleinen japaniſchen Fahrzeuge, die
dort unſere Droſchken vertreten, fortzuziehen, eines Tages auf
der Straße einen kleinen Taſchenſpiegel fand, den wahrſcheinlich
eine der vielen Engländerinnen, von denen auch dieſer Theil der
Welt nicht verſchont blieb, verloren hatte. Es war zum erſten
Mal in ſeinem Leben, daß Kiki-Tſum etwas derartiges unter die
Augen bekam. Vorſichtig nahm er das fremdartige Ding in die
Hand, drehte es um und um, beſah es von allen Seiten und
bekam ſchließlich zu ſeiner größten Verwunderung ein braunes
Geſicht zu ſehen, mit dunklen, intelligenten Augen, die einen
etwas ängſtlichen Ausdruck hatten.

Kiki-Tſum ließ ſich auf die Knie fallen und flüſterte, wäh-
rend er das Bild in dem Spiegel ernſt betrachtete:

Eine Frau hatte alſo bei dem Streit keine Rolle
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Das iſt mein verſtorbener Vater!
Je in dieſen Rahmen gekommen ſein? Soll das vielleicht ein

eichen des Himmels far mich ſein r wickelte er
den theuren Fund in ſein Taſchentuch und verbarg das koſtbare
Gut in der Tiefe ſeiner Taſche. Als er am Abend nach Hauſe
kam, legte er das Bild in eine leere Vaſe, die Niemand mehr
e e und wo es ſeiner Meinung nach am aufge

Wie kann ſein Bild

oben war. Er erzählte von dem Geſchehenen ſeiner Frau keine
ilbe, denn, ſo meinte er bei ſich ſelber, Frauen n nun ein

mal zu neugierig und dann auch ein wenig klatſchſüchtig. Und
KikiTſum faßte die ganze Angelegenheit viel zu J auf, als
daß ſie den Nachbarfrauen zum Gegenſtand ihrer Klatſchereien
dienen ſollte.

Während einiger vag befand ſich KikiTſum in
n großer Erregung. Das Bild wich nicht aus ſeinen Ge
anken, und mehr als einmal am Tage verließ er ſein Fahrzeug

und erſchien plötzlich in ſeiner Wohnung, um einen Augenblick
ſeinen Schatz betrachten zu können.

Nun iſt es in Japan wie in allen Ländern Brauch, daß man
alle außergewöhnlichen Dinge ſeiner Frau mittheilt. LiliTſee
konnte ſich deshalb nicht erklären, weshalb ihr Mann ganz gegen
ſeine frühere Gewohnheit zu den verſchiedenſten Tagesſtunden
plötzlich und unerwartet zu Hauſe erſchien. Wohl beruhigte er
ſie zuerſt mit der Erklärung, daß er ab und zu nach Hauſe
komme, nur um ihr liebes Geſichtchen einen Augenblick zu ſehen.
Aber als ſich daſſelbe Schauſpiel jeden Tag wiederholte und ſie
ihn immer mit ſolet einer ernſten, nachdenklichen Miene nach
Hauſe kommen ſah, fing ſie doch an, ſich allerhand Gedanken zu
machen und zu zweifeln, ob er ihr auch die volle Wahrheit geſagt
hätte. Sie beobachtete ſein Thun und Laſſen mit argwöhniſchen
de und nun fiel es ihr auf, daß er niemals das Haus wieder
verließ, bevor er nicht allein in dem kleinen Hinterzimmer ge-
weſen war.

Nun ſind die japaniſchen Frauen nicht weniger ſchlau als
alle anderen, vor Allem, wenn es darauf ankommt, ein Geheim
niß zu entdecken. LiliTſee gab ſich die größte Mühe, hinter das
Geheimniß ihres Mannes zu kommen, aber ſo ſehr ſie auch
ſuchte, ſie vermochte in dem kleinen Zimmer nichts Verdächtiges
zu entdecken.

Eines Tages aber, als ſie unvermuthet dort eintrat, J
ſie ihren Mann dabei, wie er, ſichtlich erſchrocken, die große blaue
Vaſe, in der ſie ihre getrockneten Roſenblätter aufbewahrte, wie-
der auf ihren Platz ſtellte. Er brachte allerlei ſonderbare Ent
ſchuldigungen vor, daß die Vaſe dort nicht feſt ſtände, daß ſie
umfallen würde, und was dergleichen thörichte Redensarten mehr
waren.

Sie that auch, als ob ſie durchaus nichts Merkwürdiges
daran fände, kaum aber war KikiTſum zur Thür hinaus, als
ſie einen Stuhl herheiholte, die Vaſe herunternahm und das
Unglücksſpiegelchen aus dem Jnnern hervorlangte.

Ebenſo ſorgfältig wie früher ihr Mann nahm ſie es in die
Hand und vermochte ſich durchaus nicht zu erklären, was es wohlſein könne. Als ſie aber in das Glas ſinernah, wurde ihr mit

einemmale die volle fürchterliche Wahrheit offenbar.
Sie ſah das Bild einer Frau!Und ſie hatte gedacht, daß Kiki-Tſum ſie ſo ſehr liebte und

ihr treu war. Die Enttäuſchung war zu groß. Sie ließ ſichauf den Boden ſinken, barg den Kopf in ihres Schooß und fing

heftig an zu weinen.
Alſo deswegen kam ihr Mann ſo oft nach Hauſe, um das

Bild dieſer Frau zu ſehen, das er da in der Vaſe verſteckt hielt.
Eine Art Wuth kam plötzlich in ihr auf und unwillkürlich blickte
ſie noch einmal in den Spiegel. Wieder ſtarrte ſie daſſelbe Ge
ſicht an und ſie vermochte nicht zu rei wie man ſolch ein
Geſicht bewundern konnte, ein Geſicht, deſſen ſchwarze Augen
einen ſo bösartigen Ausdruck pat Es war ein Ausdruck in
ihnen, den ſie beim erſten Mal gar nicht bemerkt hatte und ſie
war entſetzt davon, daß ſie ſich feſt vornahm, das Bild nicht
mehr anzuſehen.

Aber an etwas anderes denken konnte ſie auch nicht, und
ſie machte nicht die geringſten Anſtalten, um Eſſen für ihren
Mann zu kochen. Unbeweglich ſaß ſie auf dem Fußboden, dasBild feſtgeklemmt in ihren Händen und re Wuth immermehr

anfachend.
Als Kiki-Tſum endlich nach Hauſe kam, war er ſehr er-

ſtaunt, daß die Abendmahlzeit noch nicht bereitet war und daß
er ſeine Frau nirgends zu entdecken vermochte. Er ging in
dunkler Vorahnung nach dem hinteren Zimmer, wo er Lili-
Tſee auf dem Boden ſitzend fand, die ihn ſofort mit den Worten
empfing
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„Alſo das iſt Deine Liebe, deren Du mich täglich von
Neuem verſicherſt! So behandelſt Du mich, noch bevor wir ein

Jahr verheirathet ſind wo„Was iſt denn nur geſchehen, Lili-Tſee frug KikiTſum
entſetzt, nichts anderes denkend, als daß ſeine Frau ihren Ver
ſtand verloren habe.

„Was geſchehen iſt? Ja, das frage ich Dich! Wie kommt
dieſes Frauenbildniß in meine Blättervaſe Da, nimm nur, und
bewahre Dir den theuren Schatz ſelber, denn ich kann es nicht
länger anſehen, das häßliche, bösartige Geſchöpf.“

Und bei dieſen wie verzweifelt hervorgeſtoßenen Worten brach
Lili-Tſee in Schluchzen aus.

„Aber verſtehe ter nicht, was Du eigentlich meinſt,“
brachte ihr Mann mit Mühe hervor.

„O, Du e mich nicht?“ rief ſie bitter lachend aus.
„Nun, ich verſtehe Dich um ſo beſſer. Du liebſt dieſe häßliche,
ſchlechte Frau mehr als Deine eigene treue Frau. würde
noch gar nichts geſagt haben, wenn ſie wenigſtens hübſch geweſen
wäre. Aber ſie hat ein häßliches Geſicht, ein abſcheuliches Ge
ſicht, ein Geſicht, wie das einer Mörderin, einer einer
o ich weiß nicht, welchem Scheuſal ſie gleicht.“

„Aber LiliTſee entgegnete Kiki-Tſum, der nicht mehr
wußtte, was er von alledem halten ſollte, „das Portrait iſt das
ſprechende Ebenbild meines Vaters, meines armen verſtorbenen
Vaters. Jch fand es vor einigen Tagen auf der Straße und
der Sicherheit halber verſteckte ich es in Deiner großen Vaſe“.

Entrüſtet ſah ihn Lili-Tſee bei dieſer unverſchämten Lüge
an. „Es wird immer ſchöner“, brach ſie los, „nun willſt Du
mir noch gar vorreden, daß ich ein Frauengeſicht nicht mehr von
dem eines Mannes unterſcheiden kann.“

Hierauf wurde KikiTſum ebenfalls ärgerlich und wie das ſo
geht, der Streit wurde größer und größer und die Worte
lauter und lauter. Die Hausthür ſtand offen und der heftige
Wortwechſel zog die Aufmerkſamkeit eines „Bonzen“, wie die
japaniſchen Geiſtlichen genannt werden, auf das ſtreitende Paar.

„Kinder“, fragte er, indem er ſeinen Kopf durch die Thür-
ſpalte ſteckte, „was ſoll nur dieſes laute Geſchrei

den antwortete Kiki-Tſum, „meine Frau iſt irrſinnig ge-
worden.“

„Mein Sohn,“ antwortete der heilige Mann, „das iſt nichts
neues; das ſind alle Frauen, die eine mehr, die andere weniger,
und Du thuſt Unrecht, wenn Du eine vernünftige Frau bean
ſpruchſt. Ergieb Dich alſo in Dein Schickſal, die Frauen ſind
alle eine Verſuchung

„Aber was ſie ſagt, iſt eine Lüge.“
„Das iſt es nicht, ehrwürdiger Vater,“ rief LiliTſee aus.

„Mein Mann t das Bildniß einer fremden Frau in ſeinem
Beſitz, und ich fand daſſelbe in meiner Blättervaſe verſteckt.“

„Aber ich ſchwöre Dir bei Allem, was heilig iſt, daß ich
niemals ein anderes Bild beſeſſen habe, als das meines Vaters,“
bezeugte der beleidigte Ehegemahl.

„Kinder, Kinder,“ ſagte der Bonze in beruhigendem Tone,
„laßt mich das bewußte Bild doch einmal ſehen.“

„Hier iſt das Ungeheuer,“ ſagte LiliTſee und reichte dem
Bonzen das Bild zu.

Der Bonze nahm den Spiegel in Empfang und betrachtete
ihn aufmerkſam. Dann machte er dem Spiegel eine ehrfurchts
volle Verbeugung und ſagte

„Kinder, laßt Euren Streit ruhen und lebt in Frieden. Jhr
bt Beide unrecht. Das hier iſt das Bild eines frommen, hei

igen Bonzen. Ich begreife nicht, wie Jhr Euch in dieſem ehr-
würdigen Geſicht habt irren können. Jch muß es Euch nehmen
und bei den Reliquien unſerer Kirche aufbewahren.“

Nachdem er dies geſagt hatte, hob der Bonze ſegnend beide
Hände in die Höhe und entfernte ſich mit langſamen Schritten,
a riegel, der ſo viel Unheil angerichtet hatte, mit fich

rend.

Allerlei.
Gemüthliche Hinrichtung. Jm Juni des Jahres 1704 hatten

in dem Wirihshauſe zum Brandvorwerke bei Leipzig der Feldſcherer
Gottfried Matern aus Stockholm und der Regimentspfeifer Drechsler
aus Leipzig ſich bei Biere zuſammengefunden und weidlich gezecht.
Dabei kam es jedoch zu Streitigkeiten, wobei der Feldſcherer vom
Leder zog und dem Regimentsepfeifer niederſtach. Er wurde alsbald
verhaftet und dem Landgericht zur Verurtheilung übergeben. Obgleich
nun der Thäter durch einen Advokaten ſich verſchiedene Defensiones
hatte machen laſſen, worin er unter Anderem als Milderungsgrund
für die zu befürchtende Leibesſtrafe anführte, daß ſeit länger alsfünfzehn Jahren in Leipzig Keiner, der einen Anderen in Affect ge
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tödtet, am Leben geſtraft worden ſei und weshalb er wieder der Erſte
ſein ſollte, verurtheilte ihn das Gericht zur Enthauptung. Matern
nahm das Urtheil voller Ergebung hin und bereitete ſich vergnügt auf
das letzte Stündlein vor. Freudig, getroſt und mit ungefeſſelten
Händen ging er am 14.. Oktober zum Tode, das Haupt mit
einem Blumenkranze geſchmückt. Er war ein junger wohl
anſehnlicher Menſch, den alle Welt, insbeſondere das Weibsvolk, ſehr

agte und bedauerte. Auf dem Hinrichtungsplatze war ein Sand-
Be aufgeſchüttet, neben welchem ein ſchwarzer Sarg ſtand, der den

ingerichteten aufnehmen ſollte. Nachdem der Feld-Scherer ſich den
Sarg beſehen hatte, plaidirte er mit dem Scharfrichter, der ſein Dutz-
bruder war, dankte den Geiſtlichen für ihre Begleitung und ließ ſich
u guterletzt noch einen Trunk holen. Hierauf legte er den Rock ab,
reifte das Hemd zurück und kniete auf den Sandhaufen, die Augen

unverbunden gegen den Himmel gerichtet. So empfing er den Schwert-
ſtreich. Seine Freunde ließen den Gerichteten in einer Landkutſche
vom Platze bringen, das Haupt wieder annähen und ihn vor der Be
erdigung einen ganzen Tag ausſtellen. Wie beliebt Matern war, geht
auch daraus hervor, daß auf ihn mehrere Epigramme erſchienen. Eins
davon lautete: Weil Cains Fauſt mich hat zu Abels Tod verführet,
Was Wunder, daß ein Schwert mein v und Seele rühret? Doch
iſt und bleibet er in Ewigkeit verflucht, Mich aber hat der Herr als
Schäflein noch geſucht.

Gabe zum Strauß-Jubiläum. Der Wiener Schriftſteller
ulius Bauer hat bei. dem Jubiläums-Bankett für Johann
trauß folgenden Bänkelgeſang zum Vortrag bringen laſſen

Heut' vor fünfzig Lenzen
ani's Augen glänzen:

„Müatta, därf i geig'na
„Unterſteh' Di nit vor'm Vater Strauß
Wann Du geig'na willſt, thu's außer'm Haus

Schani voll Verlangen,
Js zum Lanner ganga:
„Sag'n S', därf i geig'na?“

„Schau, daß D' weiter kummſt, Du dumma Bua
J hab' eh' ſchon an Dein'm Alten gnua!“

Strauß war jetzt in Nöthen,
Hat ſein Vater'n 'beten:
„Vater, därf i geig'na

„Dummer Schlankel“, e er in ſein Zurn,
„Willſt mein' Stecken koſten, ſo kannſt's thurn!“

Wußt' nix anzufanga
Js zum Herrgott ganga:
„Herrgott, därf i geig' na

„Ei ja freili“, ſagt er und hat g'lacht,
„Z'weg'n die Sträuße hab' i d' Geig'n g'macht!“

igtauſend Mark ſind zu vertheilen. Das Unteroffizier
korps des 5. Jnfanterie Regiments der ehemaligen hannover-
ſchen Armee zu Lüneburg beſitzt eine Wittwenkaſſe, welche im
Jahre 1866 von der preußiſchen Staatsregierung mit Beſchlag belegt
wurde. Die Gelder wurden vom Amtsgericht in Lüneburg verwaltet,
jetzt iſt das Kapital von der Regierung für die Nutznießer freigegeben
worden. Sämmtliche Unteroffiziere, welche dem bezeichneten Regiment
damals r werden nunmehr aufgefordert, am 21. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, ſich im Hotel Stadt Hamburg zu Uelzen einzu
finden, um die eventuelle Vertheilung des inzwiſchen auf 20 000 Mk.
angelaufenen Kapitals vorzunehmen. Es dürften noch etwa 60 Per-
v vorhanden ſein, welche ſich in dieſe Summe zu theilen haben
werden.

ack, der Frauenſchlächter. Ein furchtbares Verbrechen hat
die Stadt Realmonte in der Provinz Girgenti auf Sicilien mit
Schrecken erfüllt. Eine gewiſſe Laura Annibale begab ſich aufs Land,
um ihr nicht weit vom Mittelpunkte der Stadt entfernt gelegenes
Gütchen zu beſichtigen ihr Gatte folgte ihr in einiger Entfernung.
r wurde ſie von einem Manne überfallen, der ſie zu Boden
warf, ſie wie ein Schlachtopfer bei den Haaren ergriff und ihr mit
einem einzigen Meſſerſchnitt den Kopf vom Rumpfe trennte. Der
unglückliche Gatte, der noch ziemlich weit entfernt war, ſah die ganze
grauſige Szene mit an, aber er war nicht im Stande, ſeiner
armen Frau rechtzeitig zu Hilfe zu eilen. Anfangs war er
wie gelähmt dann ſtieß er herzzerreißende Hilferufe aus aber der
geheimnißvolle Verbrecher war, als die erſten Perſonen erſchienen,
ſpurlos verſchwunden. Im Verlauf zweier Monate find bei Realmontebereits vier Frauen in ähnlicher Weiſe ermordet worden, ohne daß es

gelungen wäre, den verruchten Urheber dieſer Mordthaten, der von
den Landbevölkerung Jack, der Frauenſchlächter, genannt wird, zu ent

ecken.

Ueber ein Wiederauftreten der Cholera in Hamburg im
Herbſt 1893 giebt ein jetzt erſchienener Bericht des erſten Hamburger
Medizinalbeamten, Medizinalraths Dr. Reincke öffentlich Kunde.
Danach hat die Cholera in den Monaten Auguſt bis November 1893
in Hamburg wieder 60 Opfer gefordert. Dieſe Kunde kommt um ſo
überraſchender, als in den wöchentlichen Medizinalberichten, die
regelmäßig im Amtsblatt veröffentlicht werden, der Name „Cholera“
nicht vorgekommen iſt. Der jetzt veröffentlichte Bericht bemerkt zunächſt,
daß Anfang Auguſt vorigen Jahres unter den Arbeitern einer Werft am
ſüdlich (jenſeitigen) Elbufer eine beftige Durchfall-Epidemie ausgebrochen

ſei, die ſich auf ſolche Leute beſchränkte, die vorübergehend ungereinigtes
Elbwaſſer getrunken hatten. Später ſei die Cholera vereinzelt auch in
der Stadt aufgetreten, kein Fall, mit einer Ausnahme, ſei indeß tödt-
lich verlaufen. Mit dem 16. September änderte ſich indeß plötzlich
das Bild. An dieſem Tage erkrankten 9 Perſonen aus den ver
ſchiedenſten Theilen der Stadt, von denen fünf ſtarben. Der 17. Sep
tember brachte 16 Erkrankungen, von denen 4 tödtlich, der 18. Sep-
tember 18 Erkrankungen, von denen 6 ködtlich waren, und ſo fort in
den Tagen bis zum 21. September. Jn dieſen ſechs Tagen erkrankten
88 Perſonen, von denen 31 erlagen. Dann trat ein ſichtlicher Nach
laß ein, Anfang Oktober kamen ſchon Tage vor ohne irgend eine Er
krankung, der letzte vereinzelte Fall ereignete ſich am 16. November.
Im Ganzen waren ſeit dem 15. Auguſt 202 Perſonen ergriffen worden,
von denen 60 ſtarben. Unter den Ergriffenen befanden ſich 76 kliniſch
unverdächtige, aber bakteriologiſch ſicher geſtellte Fälle.

Humoriſtiſches Allerlei. Ein Naturfreund. Und
was war Ihr erſter Gedunke, als Sie den Niagara-Fall. erblickten 2“Student: „Ach, wenn du doch auch ein ſolches efälle hättet

Vom Kaſernenhofe. Unteroffizier: „Was ſchneiden Sie
für'n Geſicht, Faülhuber?“ Rekrut: „Der Tourniſter drückt ſo

Unteroffizier „Natürlich, Sie Faulenzer, möchten ſogar das Kom
mißbrot aus Aluminium haben.“

Lächerlich. Köchin (zum Stubenmädchen): „Das will 'ne
Gnädige ſein und kann kochen!“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die illuſtrirte Familienzeitſchrift „Univerſum“ beginnt ſoeben
den 11. Jahrgang. Bei der Bedeutung dieſes ausgezeichneten Unter
nehmens halten wir es für angemeſſen, einige Worte der Anerkennung
über das bisher Geleiſtete, aber auch über das uns vorliegende Pro-
gramm des neuen Jahrganges zu ſagen, um auch unſererſeits dazu
beizutragen, der weiteren Verbreitung des trefflichen Blattes förderlich
zu ſein. Die jetzt vorliegenden 20 ſtattlichen Bände bilden in der That
ein Univerſum der Unterhaltung und Belehrung im beſten Sinne des
Wortes. Der Verleger hat mit richtigem Takt und Geſchmack, aber
auch mit praktiſchem Blick für die, bei jetziger Konkurrenz ſchwierige
Abſatzfähigkeit, nur erſte, beliebteſte Kräfte zur Mitarbeiterſchaft heran-gezogen. Lindau, Fontane, Wolzogen, Junghans, Heiberg, Eckſtein,
Blüthgen u. ſ. w. lieferten prächtige Romane, ihnen ſchließt ſich eine

Aufſätze erſter Fachgelehrter und eine ganz vorzüglich redigirte Rund
ſchau an. Dieſelbe Sorgfalt iſt der Wahl und Ausführung der Jllu-
ſtrationen gewidmet. Jhrer Tradition getreu hat die Redaktion auch
den neuen Jahrgang auf das Sorgfältigſte vorbereitet. Ein neuer
Roman von L. Ganghofer eröffnet den Reigen, eine illuſtrirte
Humoreske der feinen liebenswürdigen Erzählerin Gräfin Balle-
ſtrem und eine Fülle von belletriſtiſchem und wiſſenſchaftlichem
Material ergänzen das ſtattliche, reich illuſtrirte erſte Heft. Aber eine
lange Reihe glänzender Namen ſteht noch auf der Liſte: R. Lindau,
v. Wolzogen, Blüthgen, Roſegger, W. Jenſen, H. Richter, Heiberg,
L. Weſttirch, Jul. Stinde figuriren mit belletriſtiſchen Beiträgen und
Fachgelehrte wie Profeſſor Dr. L. Büchner, Profeſſor Dr. H. Haas,
Dr. H. K. Klein, Profeſſor F. Luthmer, Profeſſor Dr. W. Marſhall
u. v. a. werden uns über wichtige wiſſenſchaftliche Fragen Auskunft
ertheilen. Wir können nur wünſchen, daß das Univerſum bei jeder
Familie Eingang finde.

Die ſoeben im Verlag von J. J. Weber in Leipzig er
ſchienene Nr. 2676 der Jlluſtrirten Zeitung enthält folgende
Abbildungen: Die Nagelprobe. Nach einem Gemälde von Johannes
Gehrts. Aus dem Pitzthal (Tyrol): Die Schwarze Schneide. Nach
der Natur gezeichnet von M. Zeno Diemer. Giovanni Battiſta de
Roſſi, am 20. September. Conſirmationsfeier in einer Spreewald-
kirche (September). Nach einer Skizze von E. Hoſang, gezeichnet von
E. Limmer. Georg Alexandrowitſch, Großfürſt von Rußland. Die
„Deutſche Amazonenflotte“ (erſter Berliner Damenruderverein) auf
einer Uebungsfahrt. Nach einer Skizze von C. Hoſang, gezeichnet von
W. Pape. Unterbrochene r Nach einem Gemälde von
Eugen v. Blaas. (Doppelſeitig.) Vom Nordoſtſee-Kanal. 3 Abbildungen.
Nach der Natur gezeichnet. Johann Strauß. Zu ſeinem 50 jährigen
Künſtlerjübiläum. Das Denkmal zur Erinnerung an die Befreiung
Wiens von den Türken (1683) im Stephansdome zu Wien. Modellirt
von Prof. Edmund Hellmer. Chineſiſche Feſtungen. 3 Abbildungen.
Polytechniſche Mittheilungen. Projekt einer Eiſenbahnbrücke über den
Hudſon River in Newyork. Kerzenhalter Prometheus. Skatberechner
Sekurius. Neue Doppelfenſterkonſtruktion. „Gloria“-Familienwage.
Moden: Elegante Taillen zur Theater und Konerttoilette. 2 Figuren.
Moderne Brauttoiletten. 2 Figuren. Jndiſche Schmuckſachen. Zwölf
Figuren. Einzelpreis dieſer Nummer 1 Mark. Beſtellungen auf die
„Jlluſtrirte Zeitung“ (vierteljährl. Abonnementspreis 7 Mark) werden
von allen Buchhandlungen, Poſtämtern und Zeitungsexpeditionen ſowie
von der Expedition der Jlluſtrirten Zeitung in Leipzig entgegen
genommen.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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An werthvoller Novellen und Humoresken, populär-wiſſenſchaftliche
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